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HERDER- ORRESPONDENZ
Viertes und üuünites Heit Jahrgang anuar/Februar 1951

Die Krieger Oieler Welt führen ungerechte Kriege, uniler allmäa  ger err O0a=
ämp für himmlifche1unÖ mMit himmlifchen Waffen unÖ gleichermeifle kämpfen

eine en Oen am OPs qUDbENS Sie reiten ihre unÖ res eilters
Orei Sroßen Feinde Öie Welt, 0as Fleifch unÖ Oen Teufel Er ılt bedeckt mMit Blut, aber ift
lein eigeneS Blut, 09Qgas versoffen hat für unfere rlöfung UnÖ Öie ih  3 folgen, ÄinO roft

vDoON Blut; aber auch 0Qas ilt fein Blut, Oenn gefchrieben: „Sie en ihr GemanÖO

gemwalchen unÖ eiß gemacht Blut OPs Lammes
John enrYy Neivman

Meldungen der katholischen Welilt gliedern des DGB sind breite Schichten cQhristlicher Ar-
beitnehmer, d nıcht gewillt sınd, dıe Festlegung auf
solche Ideen mitzumachen. In den etzten Wochen sind

Aus dem deutschen Sprachgebiet Veröffentlichungen des DGB herausgebracht worden, die
den cQhristlichen Arbeiter autfs tiefste verletzen un

Klassenkampf
egen den Vertreter der Evangelischen Kırche und schwer die weltanschauliche Toleranz verstoßen.

der Katholischen Arbeiterbewegung Die Presse des DGB hat 116 wirtschaftts- un: sozıal-
haben ZFEMEINSAMEN Erklärung, die De-
zember Pressekonferenz Kölner Kettelerhaus politische Liniıe bezogen, die allzu EINSECLLLS partel1-

polıtisch ausgerichtet 1STbekanntgegeben wurde, Arbeiter UN Unternehmer ZU Die Christen aller Konftessionen sind verpflichtet,sozıalen Frieden aufgerufen. Die Erklärung hat folgen- inNne1NsSsamı darauf hınzuweılsen, da{ß das Miıttel der rück-
den Wortlaut: sichtslosen Gewalt weder Völkerleben noch zwischen
In der evangelischen un: katholischen Sozialarbeit den Sozialpartnern egen bringen kann, sondern ZU
stehende Organıisationen un: Persönlichkeiten sehen SC1LL Verderben aller führen wiırd Deshalb INUusSsSen alle Be-
onaten MIL orge, daß sich die soz1alen Schichten
unseres Volkes mehr entf£remden Unter dem Eın- teiligten bereit SCHII, auch dem Standpunkt der egen-

Rechnung tragen, WEn S1IC ıcht die CISCHNC
filuß unfruchtbarer un weıthın veralteter Wirtschafts- Sache verderben wollen Zu solcher Bereitschaft ruten
doktrinen droht C1iMN Klassenkampf VO  3 oben un WIL auf

Im Blıck auf das weltpolitische Geschehen ann
dies NUur bedauert werden ibt ine Be1 der Diskussion über die Wieder-

Deutschlands wirdVWır vermi1ssen bei vielen Unternehmern 1116 AUS-
Meinung über die
deutsche OÖffentliche bewaffnung“

reichende Würdigung der Tatsache, daß der Wieder- Wiederbewaffnung ? manchmal die Tatsache übersehen,
autfbau iıhrer Betriebe nıcht NUur der unternehmerischen dafß obwohl MG offizielle Volks-
Leistung, sondern zugleich der Miıtarbeit aller der beiragung nıcht stattinden soll von Ende 1948 bis Jetzt
Wiırtschaftt Tätigen un: Konsumverzicht des SC- 1E Reihe VO Meinungsbefragungen VOT-

Ssamten Volkes verdanken 1SE. Daraus ergeben sıch mMM wurden, die ihrer esamtheıt C111 WAar
nıcht eindeutiges, aber beachtliches Bild VO  3 der Eın-moralische un rechtliche Verpflichtungen, die baldıgst

erfüllt werden IMUussen Große Teile der Unternehmer- stellung der westdeutschen Bevölkerung dieser rage
schatt haben noch ıcht erkannt, dafß der wichtigste vermitteln können Veranstalter dieser Befragungen
aller ihrer Geschäftspartner die CISCNC Mitarbeiterschaft nach modernen Vertahren arbeitende unabhängige

Meinungsforschungsinstitute un: parteipolitisch nıcht1ST un da{ß sıch Betriebsinteresse der SESAMTWIL-
schaftliıchen Verantwortung unterzuordnen hat gebundene Zeitungen un: Zeitschriften, die sıch der C111-

Auch die Gewerkschaften siınd der Gefahr, den Auf- fachen Methode der Leserumfrage bedienten. Die C1N-

bau zentraler Machtbefugnisse über die wirtschaftlichen zelnen Ergebnisse hier zeitlicher Reihenfolge
un politischen Rechte der Volksgesamtheit stellen. zusammengestellt:

„Die Wand-Dıe berechtigte Forderung der Arbeitnehmerschaft nach Im Oktober 1948% stellte die Zeitschrift
besseren soz1ialen Wirtschaftsordnung wırd durch Jung“ deren Mitherausgeber arl Jaspers WAal, iıhren

die Rückkehr marxistisch-materialistischen Ideen, die Lesern die Frage VW ünschen Sıe persönliıch ein Ver-

leider DGB zunehmend siıchtbar wird gefährdet fassungsmäßiges echt besitzen, den Kriegsdienst
Innerhalb der Arbeiterschaft un auch den Mıt- verweigern?” 76 0/9 der AÄntworten lauteten AJa
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Dıie Frankfurter Neue Press übernahm die rage Im Oktober 1950 stellte die Essen erscheinende
der „Wandlung un Jegte S1IC ıhrem Leserkreıis VOT Zeitschrift Betreiung > das Organ der katholischen Ar-

beiterjugend CA]J,; Wiıederbewafinung und Kriegsdienst-ÄAm 1948 veröftentlichte SIC das Ergebnis 30/9
hatten die Frage bejaht! VvVErWCISCIUNg ZUr Diskussion In offtenen Brijef

Zur gleichen ZeIit bat die „Kasseler Zeıitung“ ihre den Bundeskanzler teilte die Redaktion das Ergebnis
MI 7 0/9 der Befragten verwarten entschieden un teil-CICTI, Z Kriegsdienstverweigerung Stellung nehmen

Für das echt auf Kriegsdienstverweigerung sprachen radıkal den Gedanken Wiederbewafinung
sıch 04 4 0/9 der antwortenden Leser Aaus D1e Zahl der Jungarbeıiter, dıe sıch dieser Umirage

beteiligten fast „ lle schon einmal SoldatenDie nächste Leserumfrage wurde November 1949
VO  > den Bremer Nachrichten veranstaltet 0/9 der War orößer als bei allen vorherigen Diskussionen der
CINSCSANSCHNCNH Leserzuschritten ehnten S Wieder- Zeitschrift.

Zur gleichen eıt befragte die Frankenpost (Hofbewafinung Deutschlands entschieden 1b
Im Januar 950 fand diıe Wiederholung W 155C11- Saale) ıhre Leser nach ihrer Meınung 89 0/9 der Zu-

schrıtten ehnten dıe Wiederbewaffnung vorbehalrtlos aAbschaftlichen Meinungsanalyse VO Juniı 949 Deıde Die Zeitschrift „Der Spiegel“ (Hannover) berichtetwurden VO Instıtut ‚Emnid“ (Bielefeld) durchgeführt
Die rage autete Würden Sıe tür richtig halten, Üal 1950 VO  e W Ee1l gleichzeitigen Abstimmungen
wieder Soldar werden, oder daß Ihr Sohn oder Ihr nNntier den Studenten VO  e} Cambridge un: Oonn über die

Beteiligung Westdeutschlands der Atlantiıkverteidi-Mann wıeder Soldat werden würde?“ Neın l CL  CL Aant-
74,6 9/0, noch mehr als be1 der ersten Sung$s. Während Cambridge dıe Mehrheit für deutsche

Umfrage C1in halbes Jahr früher Soldaten WAar, sprachen sıch 70 0/9 der Bonner Studenten
deutsche Beteiligung AUS,Dıie Auftrag der deutschen katholischen Bischöfe 15 Eın ähnliches Ergebnıis ZCIZLE 1NC Befragung VO  <erscheinende Zeitschrift „Mann der eıit (Fuld Göttinger Studenten, über die 35  16 Welrt“ (Hamburg)stellte Januar 950 den Wehrdienst ebentalls ZUur 172 1950 berichtet 69 0/9 sprachen sıch NCNDiskussion 90 0/9 der Zuschritten ehnten den Wehr- deutschen Verteidigungsbeitrag AUSdienst sowohl westdeutschen Armee WIC GIHEGEMH Man kann zusammenfassend vVvon diesen Unternehmungeneuropäischen Verbande 15 Die Redaktion schrieb dazu also asch Es wurden verschiedenen Zeıten VO  $ Ver-95  1e tragende Schicht der deutschen katholischen Män- schiedenen unabhängigen Veranstaltern verschiedenen

G: lehnt iıhrer überwiıegenden Mehrheit grundsätz-
lich Wehrdienst und Krıeg aAb Daher entbehren alle Teıilen der Bundesrepublik verschiedenartige Bevölke-

rungskreise angesprochen. Es entsteht dabe; das Bild derDiskussionen über Remilitarisierung Westdeutschland Ablehnung der Wiederaufrüstung Deutschlands und Be-jeder realen Grundlage fürwortung. des Bonner Grundgesetz verankerten
Im Maı 950 1eß die Erziehungsabteilung des erl- Kriegsdienstverweigerungsrechtes durch die überwiegendekanischen Landeskommissariats für Bayern durch eutsche Mehrheit der Befragten, die sicher starken eıl der

Fachleute 560 Studenten der Unıiversitäten München westdeutschen Bevölkerung reprasentieren. Eingeschränktun Erlangen, VO  } denen 0/9 ehemalıge Wehrmachts- wırd die Gültigkeit dieses Bıldes vielleicht durch die
angehörige N, die Frage richten: „Angenommen, Überlegung, daß bei den Befragungen der Zeiıtungen un
Deutschland hätte wieder 1Ne Wehrmacht würden Zeitschriften wahrscheinlich ur die antwOorten, die
Sıe dann Soldat sSC1IMHN wollen?“ Neıin!“ an  en dieser Frage 1Ne stark aftektiv unterbaute ÜberzeugungErlangen 01 0/0, München 96 0/9 der Studenten haben, denn der normale deutsche Zeıitungsleser mul

Das Instıitut Dısma (Hamburg) führte 15 Au- schon VO  3 starken Aftekt getrieben SCIMN, ehe &I
QUSL 1950 A Blitzumfrage Sanz Westdeutschland sich öftentlich außert Auf der anderen Se1ite berichten
durch und stellte test, daß VO  3 den befragten Männern dıe betreftenden Organe jedoch daß die BeteiligungFalle Wiederbewafinung höchstens jeder zehnte dieser Umfrage sechr grofß SCWESCH se1l Der Vorgang der
sıch freiwillig melden würde, während WwWEeIit mehr als öftentlichen Meinungsbildung darf also auch ıcht Nier-
jeder dritte Einberufung widersprechen un: bewertet werden.
den Kriegsdienst VErWCISCIN wollte Welche Gründe die einzelnen bewogen haben, sıch

Der „Reutlinger Generalanzeiger fragte August Wiederbewaffnung und Kriegsdienst auszusprechen, äßt
1950 Leser „Wıllst Du wieder 1ine Wehrmacht?“ sıch AaUS dem vorliegenden Material nıcht mMI1t Sıcherheit
un: 1St Du für 11NC europädische Armee MIt deutschen ermıitteln Immerhin erlauben die MI eıl der
Kontingenten?“ Die Frage wurde VO  e} 01 3.9/0, die Befragungen veröftenthlichten Meinungsäußerungen tol-
Z7WEe1tLeE VO 90 0/9 der Umfirageteilnehmer (Für gende Rückschlüsse:
Neutralıität Deutschlands 0/0.) Eıne Täuschung über die Bedeutung der für die WEeSst-

lıche Welt rohenden Gefahr kann nıcht ohneDıie illustrierte Wochenschrift X Hage (Konstanz)
erhıelt auf ıhre September 1950 gestellten Fragen unterstellt werden, denn die Befragungen ZCISCNH, daß
Wünschen Sıe 116 VWiederaufrüstung Deutschlands?“ auch nach dem Ausbruch des Koreakrieges ein Me1-

und Sınd Sıe selbst bereit; wiıeder Mılitärdienst nungsumschwung CINLFrAal (vgl Nr 83—15), WIeG manch-
tun?“ sechzehntausend Antworten Davon verneınten mal AaNSCHOMM worden ıIST.,
die rage 73 0/9, die wWwelftfe 0/9 (Für Neutralıität Beleidigter „Nationalstolz“ („Dıffamierung des deut-
Deutschlands sprachen siıch 0/9 aus.) schen Soldatentums“) begründete zweıtellos manchmal
11 Dıie „Abendpost“ (Frankfurt) rief iıhre Leser die Ablehnung. ber dieses Motıv dart (vgl eLWwW2 Nr
28 Oktober 1950 » Volksbefragung“ un 12) nıcht überschätzt werden.
auf, bei der sıch 68,25 0/9 grundsätzlich jede Art 5y Dıie Auffassung, da{ß der moderne Krıeg sich nıcht
VO  - Remilitarisierung wandten. NUur etztlich erfolglos, sondern auch sittlich verwerflich
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IST, hat VOTL allem in-christlichen Kreisen beider Bekennt- sassen des Ledigenheimes läuft geschlossenenstark Boden CN. Inzu kommt noch die Kreıis ab Gedinge eld ‚ Vergnügen. Wenn der
Befürchtung, daß ı kommenden Krıeg Deutsche Kumpel auch Zzut ißßt mufß bei scC1Ner schweren Ar-

Deutsche kämpfen müdßten. beit C1inNn Essen haben bleibt doch ein ZuLt eıl
Es esteht weıtgehend die Ansıicht, dafß Sanz ab- des Verdienstes übr1g, un dieses wiıird umgeseLZt Sl

gesehen VO'  e} grundsätzlichen Erwägungen die kon- 9 Schnaps, Kıno un: dergleichen. Auch leistet
krete politisch-geographische Lage 1116 Wiıederbewaff- INa  - siıch CIN1SC hochmoderne Kleidungsstücke für den
nNnungs Deutschlands ıcht LFatsam erscheinen äßt Ausgang unfür den Umgang MIit Mädchen, VO  3 denen

die billigsten häufıg gerade recht und gesucht sind.
Trierer In der Trierer Theologischen e1it- W essen das Herz voll IST, dessen fließt der Mund über,
Seminaristen in un! damit i1ST schon der Inhalt der Gespräche angegeben,
den Kohlenzechen schrift (Heft 9/10 berichtet die gyeführt werden.“Höffner ber NCN intT  nNnien

Versuch „Dauernd spricht INd  — hier ı ekelerregender Weıse über
In den Osterferijen 1950 arbeiteten zehn Trierer heo- Dıinge, die dem Menschen heilig seıin sollten Dabe: £fun sich

die Älteren, die Verheirateten, besonders hervorJogiestudenten etwa fünf Wochen lang den Kohlen-
zechen des Rhein-Ruhrgebietes Mıt den Zechen-Leitungen
WAar vereinbart worden, daß die Theologen VO  ; C111-

Verhältnis ZUTr Religion
ander verschiedenen Gruben Tage, Nach den bisherigen Ausführungen könnte in  - VOL-
also nıcht den ee,  B  üros, beschäftigt werden und den u  Nn, da{fß die Religion des Kumpels sehr böse
Ledigenheimen wohnen sollten Die folgenden Auszüge steht annn jedoch diesem Urteil ıcht ohne
AusSs den Berichten geben die Eindrücke wieder, elche die Zustiıimmen Immer wieder habe ıch echte relig1öse An-
Theologen bei den Kumpels haben festgestellt Im Kumpel schlummern tiefe seelische

Kräfte Auffällig 1St der zroße Hunger nach Liebe un
Das Arbeitsethos Glück Unter rauhen Schale steckt C1inMn edler, fast

weıicher Kern Vıele können uns ihrer Kameradschaft-Is iıch Schicht begann, wurde ıch sehr dra-
stisch begrüßt: W as wiıllst du denn hier? W o kommst lichkeit C1M Vorbild SC11I1L: verstehe die Priester recht
du her? Hast du deine Multter kaputt geschlagen? Aus ZUT, die IN1Lr SAagtCcN, sıie würden NC Arbeiterpfarrei
welchem Zuchthaus haben SIC dich laufen lassen? VWır bürgerlichen vorziehen Die relig1öse Lage bei den
sind nämlıch lauter Ausgestoßene, keine Menschen mehr Bergleuten möchte ıch mMIt Feld vergleichen, das

Die Selbstachtung des Bergmannes, besonders des Jun- Boden hat, aber schon Jange Jahre brach
liegt und eshalb MIt Dıiısteln und Dornen überwuchertSCH Kumpels, 1SE weıithın geschwunden Die Arbeit wird

seelenlos erledigt und abgetan, S1C erscheint dem Kum- 1SE Es lıegt auf der and daß CIn solches Feld be-
pel als C1MN diabolisches Werk dessen Vollzug B o sonderen Bearbeitung bedarf Dıie üblichen Methoden der
barmungslos verdammt 1ST Diese Stiımmung überträgt Seelsorge SCHUSCH nıcht Hıer mufß gerodet werden

„Der Arbeiter 1ST nıcht unrelig1ös, aber 1ST unkirchlichsich auf den Arbeitsplatz, der seiınen organısatorischen
Ausdruck Betrieb findet Dazu gehören alle, die den Ja antıkirchlich Mancher iIneiner Arbeitskameraden
Betrieb leiten un: der Verwaltung sind un nach IN1IT, SC1 Katholik SCWESCH Aber die Kıiırche gehe

ich nıcht mehr: das 11STt Ja alles Unsıinn!‘ VieleAnsicht des Kumpels die dicken Ausbeutergehälter bezie-
Kleinigkeiten gescheitert: der CINC, weıl C1Mn Kaplan wäh-hen 1le der Verwaltung Tätıgen, VO  e den Schrei-

bern angefangen, werden als Parasıten verschrieen die rend der Evakuierung ıhm 1ine notwendige Bescheinigung
sıch auf Kosten der Kumpels Masten ıcht selten be- nıcht ausgestellt, sondern 1ine Trau bevorzugt habe: eın

anderer SCH des schlechten Lebens der „1Irommendie Abneigung schon beim Steiger Aus dieser Kın-
stellung ergeben siıch die Arbeitsregeln Dıe Zeche mufß Christen CIn dritter, der Aaus der Kirche au  n WAafr,
In  s schädigen, inNa  _ kann, Aaus dafür, lehnte die Rückkehr aAb solange die Kirche ıhren eich-
daß S$1e Nen W 1€ einNe Zıtrone ausquetscht Diıe Z eche 1ST £u: ıcht Zur Linderung der heutigen Not verwende
reich SCHNUßS, un! außerdem kann S1ie unls Sar nıcht be-
zahlen, W as WIr schuften Allein da{i WITL hier sind 1SE Kumpel un Priester
nıcht bezahlen Gerade der Zeche 1ST INır die zentrale Stellung des

AkRkord-Arbeit Priesters aufgegangen Auch den Außenstehenden und
Abgefallenen ebt noch CinN verborgenes Ldea]l des christ-

empfand die Akkordarbeit als geldgierige un:; - lichen Priesters ja WECINN SIC N, W 16 S1C nach ıhren
würdige Schufterei Die Leute werden rücksichtslose, Wıe wird der Priester dort
harte ur-Verdiener Predigten sSC1IH müuüßten!

Dıie alten Bergleute ArSCIT sıch vesehen? Zum Vergleich ziehe iıch die Achtung her-
daß S1IC Vergleich den JuNnSCNH Gedingearbeitern d} die dem Priester WEN1SSTICNS bıs VOr kurzem
IN1ITt WENISCI Lohn nach Hause gehen Sıe weisen darauf Eifel und Hunsrück entgegengebracht wurde In der rube
hin, daß SIC ıhre beste Kraft dem Bergwerk geopfert 1ST umgekehrt Der Priester gilt nicht als der Gott-
haben un: deshalb besser gestellt SC1H müßten als die geweihte, sondern als CIMn Mensch den INa  - übertriebenen
JUNSCH Leute, auch WECeNNn sie nıcht mehr Gedingze Idealen gegenüberstellt und dessen Schwächen deshalb
arbeiten könnten kraß hervortreten So halt INa  3 sıch für berechtigt, die

Freıizeiut Priester als Schwindler und Lügner verschreien, die
den Dummen, die darauf hereinfallen, alles möegli;cheWenn iıch von den Bergleuten Sanz allgemeın g..

sprochen habe, nehme ıch folgenden die altein- vormachen, elber aber nıcht daran glauben und ıcht
Famıilienväter Das Leben der mMeısten In- danach leben Die Priester sind Heuchler schlimmster Art,
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hristliche Verkün-die sıch durch solches TIun NUur Cim angenehmes Leben
digung VOr Men-

Die „ Irierer Theologische Zeitschrift“
verschaften wollen Pfarrer un: Bürgermeıister mMasten schen unserer Zeit (Heft /10, 1950, 303) berichtet
sich auf Kosten iıhrer Gemeinden Und du, i1i1Nan VvVvon dem Versuch des Pfarrers der

St Johanniskirche ı Saarbrücken, HS orm christlicherMIr, studierst NUrT, uns spater besser hın-
ters Licht führen können! Im Arbeıter steckt C111 tiefes Verkündigung finden, bei der die Menschen UNSETGT:

Mifßtrauen die Intellektuellen Er $ühlt sich VO  ( eıit sıch die Offtenbarung wirklich C  ° Dıie übliche
denen, die iıhm mMIit ıhrem Wıssen AAl Seıite stehen muüß- Predigt, me1nte dieser Ptarrer, geht Ohr
teNn, un! verlassen, und nıchts schadet dem Pfarrer herein un: ZU andern hinaus, weıl S1C völlig DasSsSıV
vielleicht mehr als das Herauskehren des Studierten ENTISCSCNHECNHOMMEN wird; Vielleicht bleibt das i1Ne oder

Das CINZ1SC, W as SIC SCHAU VO Priester W1SsSCcMN IST, daß andere gutie Wort hängen un wıird beherzigt. ber
ıcht heiraten darf Danach wird sogleich gefragt kommt keiner Ganzheitsschau und keiner tief Dr

sründeten Überzeugung.Gerade als Zölibatär CErregt der Priester das Interesse des Wenn Inan christlicher Überzeugung Grö-Kumpels Natürlich wollen die Kumpels Sallz N:  u W 15-

SCH, dafß der 7Zölibat der tollste Schwindel der Pfaffen ßeres versteht alsN bald mehr, bald WEN1ISCK dunkle
un PasSsSıvVCc Glauben CIN15C Grundwahrheiten, das

1ST Es wird für unmöglich gehalten, dafß Cii normaler die mMeılsten unserer Christen dank TraditionMensch jungfräulıch leben könne. So wird der Priester durch iıhr Leben bewahren, wenn I1a  - MMI dem Wortdem Gegenüber, aufdas INa  e die CISCHC sexuelle Not „Überzeugung“ ADl konsequentes und vitales Einstehen
proJ1izıiert MI1 der unausgesprochenen Befürchtung, für JENE Wahrheiten bezeichnen will, dann wird der
könne davon wahr SsCINn un! schwere Kon- Pfarrer VO  - Öt Johann sicherlich recht haben Der Glaube
SCQUENZCN für die CISCNC Lebensführung nach siıch ziehen 1ST Ja, katholisch verstanden, 1ıne Tugend des Intellektes,

116 Qualität C1iN€e Prägung dieser Seelenkraft Jeder-Verschüttete Sehnsucht INann weiß bei WIC vielen Christen die Glaubenswahr-
Wenn der Kumpel Priester VOT sıch sähe, der heit SOZUSaSsCNH als atavıstisches Rudiment AaUuUS der Jugend

wirklich das Ideal Christi ebt un: sıch ıcht als Herr Intellekt ein Schattendasein führt SeIt der Schulzeit
VOTr ıhm verschließt, würde ohne Zweıitel das relig1öse nıcht mehr €e1ter entwickelt, keinem Verhältnis ZUr

Empfinden wıieder Jebendig werden kın Kaplan SONStTIgeEN SCISTLSEN Bildung Warum? Weıl in  3 SCeIt dem
Schulunterricht durchaus nıchts mehr hinzugelernt hartINIr Beım Kumpel 1SE die Antenne noch da; 1LUTr haben

WIL noch nıcht den richtigen Sender gefunden Das ilt Die Predigt als doctrina hat völlıg VerSsagt
auch für die Jüngeren, mMI denen WITLr Heım USaml- ıcht Predigt sondern Arbeitsgemeinschaft
Inen lebten Die eiısten sind Ostvertriebene un: haben
jel Schweres hinter siıch In den entscheidenden Jahren Der Pfarrer VO St Johann Saarbrücken versprach sıch

ı VON anderen Methode Ganz anders ANt-ıhres Lebens ehlten ihnen Leıitung, Liebe und Gute WOTrtTe der heutige Mensch dann, WEeNN Arbeits-Wenn ihnen C1inNn Mensch begegnet, sınd S1IC schon
halb CN. Für den Priester wird reilich ıcht vemeıinschaft Cm  In ede un! Gegenrede C111n VOTL-

her gehörtes Reterat über irsgendein zeitgemäfßes T hemaleicht SC1IN, den Zugang Z ager finden, da INa  e durchgearbeitet wırd“ urch diese Methode werde dieschon seıin Kleid Mißtrauen hegt Hıer mussen

Laienapostel mithelten
Aktivität geweckt, die der Tar V oraussetzung jeder
gEISLIZSCH ne1gnung 1STt denn der Ge1ist des Menschen
wiırd SpONtan VWeıiter, dachte der SaarbrückerNeue Methoden der Seelsorge Ptarrer, wiırd bei der arbeitsgemeinschaftlichen Methode

Auf dem Heımweg traf ıch Benediktinerpater, der C111 schwerer Komplex des heutigen Laıen abreagiert,
ZUuU erstenmal die Verhältnisse Ruhrgebiet kennen- nämlıich der der Unterlegenheit gegenüber dem Mann auf

der Kanzel Dafß nen Inferioritätskomplex des Laıengelernt hatte Er War erschüttert über die Hast und Not,
der diese Menschen ausgeliefert sind und MEINLE, gegenüber dem Pfarrer sibt W 155SCH alle, ob geistlich oder
LU  - Eerst recht, WIC sehr diesen Menschen durch SC1H weltlich die ıcht selbst Ptarrer sind und auch viele

Pfarrer Auf dem etrfzten Katholikentag fıel das WortGebet helfen könne Mır kam der Gedanke, da{fß den
Menschen der uhr noch 1e] mehr geholfen werden VO  $ den pfarrlichen Pseudobistümern In St Johann Cr-

strebte INa  - also aller Demut die 1ECUC Ebene diekönnte, Sınne der Regel des Benedikt die Ebene der Gleichberechtigung, die Ebene des mündigenArbeit des modernen Menschen christlich yemacht würde
Mıt Freude habe ıch deshalb Michael die Notız Christen Der Pfarrer SLLES, WIGC die „ I'rıerer Theologische

Zeitschrift Josef Höftners Schriftleitung Sagt, „ VOMNgvelesen, daß französische Benediktiner dazu übergegangen sC1NeEeTr gottgeweihten Oöhe herab Er riskierte damıitsind ML ihrem monastıschen Leben Kloster den Acht-
Stundentag der Fabrik verbinden besser noch den sroße Unbequemlichkeiten offenes Urteil unKritik ber

ZOIZTE sıch, „dafß auch der Priesterstand solchAcht Stundentag ihr monastisches Leben einzubauen mündigen Laienschaft wächst un daß durch die TeilungAls WIr SiINSCH, WIr Ereunde der Kumpels e
worden S1e baten uns, wıederzukommen Auch haben

der Verantwortung £11: Autorität nıcht zurückgeht
SIC die herzliche Bıtte u1ls gerichtet, WILFr möchten doch Der Glaube aAMX$ dem Hören
schreiben Eınes 1ST gewiß Wır haben den Kumpel egen den Saarbrücker Versuch könnte INa  ; sogleıchkennengelernt Wır werden ıh nıcht VEISCSSCH Wır einwenden, da nıcht tief aNnseIze. Schließlich
werden ıhn überall en seiner Arbeit WESCH werde da auch 1Ur geredet WwWenn auch anderer Oorm

Iso Intellektualismus un Ratiıonalısmus (Ge-sSC1NES Aussehens und seiner rauhen AÄrt SCI11NS
geschätzt wırd eis entschieden verteidigen wand! Der den Versuch 9 annn sıch jedoch recht-
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fertigen. Er braucht nıcht erst NEUuU hervorzuheben, daß manchmal ganz ergriffen gestanden wird daß INan M1t
nach Paulus der Glaube VO Hören kommt daß also die Augen sehen gelernt habe, WenNnn der Wırtschaft
Erweckung des Glaubens durch das Wort (und nıcht Nur verantwortlich tatıge Leute ernsthaft ıhr soz.ales Ge-
durch die soz1ıale at Anordnung Christi 1ST. Doch wird W1SsSenN überprüfen und ihre Methoden christlich korri-

miıt echt betonen, da{ß alles darauf ankommt:; W ds SICICN bemüht sind WEENN AaUuUS dem Predigthörer
InNnan eigentlıch MTL dem Reden erreichen 111 Es geht dem Prediger das aktıve Gegenüber erwächst,; {l dessen
nıcht Bildung herkömmlichen Sınne, nıcht Echo die kirchliche Wortverkündigung sıch EerWAarmt und
C1inNn Stopfen VO Wiıssenslücken Am besten lassen WIrLr zündend wird WITLr haben diesen Jahren froh
diesen Pfarrer 190080 seiNen CISCHCNHN Worten d  N, OTU.: dafß Sein Geist 1STU, der lebendig macht

ıhm SINS Im Pfarrbrief Gemeinde schreibt
„ Wır wollen der Quelle, die Christus 1SE hın-

gehen, trinken Damıt S sicher etwas sechr aienapostolische Eın eressante Experiment führte da  R 7
Woche Du Uun! der ssener Katholiken-AusschußWesentliches Der Herr hat die Fa VO  ; Samarıa die ehn Gebote der Woche VO 15 bis Oktoberdurch den Dialog ekehrt. Und dieser Dialog berührte,

WI1Ie jeder echte Dialog, - Vorübergehen sehr Ver-
durch veranstaltete MmMIt Laiensprechern, darunter

Frauen, MN lai1enapostolische Woche dem R  (schiedene Gegenstände und kam Z Zie] SO kam
CS denn dem Saarbrücker Pfarrer nicht schr auf die Thema Du und die zehn Gebote Plakate und Presse-

hinweise SOrgtiecn neben Kanzelverkündigungen für GGegenstände Er wählte S1Ie nach ihrer vordergründigen T7Uufe außere Vorbereitung und machten die Oftentlich-Wiıchtigkeit, nach dem mutma(lßlichen Interesse uUSW, U,
Siıe ıhm nıcht Zweck, sondern Weg, auft dem keit auf diesen für Deutschland VWeg auftmerksant.

Waährend Priester Piarrkirchen der Stadt all-
seınNnenN Z weck erreichen wollte abendlich Predigten über die Gottesgebote VO SınalFuür die eser dieses Berichtes wird hoftentlich CIN1SCI-
mafßen überzeugend wırken, W as die „'Trieretr heo- hıelten, sprachen über dasselbe Thema Laıen, und ZWAar

Aänner und Frauen aller Stiände und Aaus allen Berufen,logische Zeitschrift“ über die Teilnahme SAagt Es W AT
112 öffentlichen Versammlungsräumen, Wirtschaften undnıcht HGF der gleiche Kreıis VO Zuhörern bei den VCT1T- Schulen. Akademiker, Beamte, Lehrer denschiedenen Arbeitsgebieten, und CS keineswegs die Laienrednern ebenso vertreien WIC Handwerker, AÄr-Uninteressiertesten, die 1Ne besondere Auswahl un den beıiter un: Hausfrauen. Auch Ratsherren erklärten sıchverschiedenen Stoften traten Der Zuhörerkreis WAar
ZUuU  — Mitarbeit bereit In dieser Nnen Woche wurdenüber die eigentlichen Laienhilfskräfte der Pfarreiı INnsgesam 272 Abende MIt Vorträgen über die einzelnen '  z

hinausgewachsen un: bestand AausSs Jung und alt, hoch un Gebote VO  } Laıen bestritten.nıeder, Männern un: Frauen; Aaus sehr belesenen und In vier Arbeitskreisen, die sıch über eLtw2 vVvIier Monatevielseitig gebildeten Menschen ebenso WI1e AUS dem Sanz erstreckten, hatten siıch die Laiensprecher vorher AaIn-schlichten Besucher, der einfach kam, hören und
lernen mengefunden un wochenlanger Vorbereitung

jeweils Anleitung Theologen die VO  —$

Vielfältige T’hemen doch NUY e1n Ziıel ihnen übernommene Aufgabe hineingewachsen. Der Erfolg
dieses eges katholischer Lehrverkündigung WarVon den Themen, die 11a  $ als Miıttel der Verkündigunz derartig gzut, dafß der 4+ssener Katholiken-Ausschuß 1ne

SECIZNET tand SCICTI] folgende ZENANNT: „Zeitfragen und
Priesterliche Persönlichkeit ähnliche Aktionswoche, wiederum dem (GGesamt-Grundbegriffe“ (Zölibat, thema „Du un! die zehn Gebote“, demnächst (voraus-Rechts- und Liebeskirche); „Geistige Grundlagen des sichtlich ZU Begınn der Fastenzeıt) den restlichen

Jahrhunderts Soziale rage (Betriebsver- 33 Pfarrbezirken der Stadt durchführen 111 Dieser für
fassung, Kommunismus); „Christliche Kunst”; „Liturgıie Deutschland Versuch planmäßiger Jlaienaposto-(Mahl- oder_ Opfergemeinschaft, Gemeinschaftsmesse, lischer Breitenarbeit 1ı1ST nıcht 1LLUTr erregend-neu, sondern
Abendmesse, Landessprache ı der Messe); „Ausgewählte
Bibeltexte“ SPOFNT auch WI1C bereıts Zuschriften AaUS anderen

Städten und Bıstümern ZC1ISCH 0N Nachahmen
Die Arbeitsgemeinschaften klangen Feierstunden Aaus,
Zu denen Sonntagabenden zahlreiche Zuhörer StrOm-
fe  3 Zu diesen Feierstunden scheute _ der Pfarrer keine

Die österreichischen Die 21 un: November
Mühe, alles aufzubieten, 1 Ereignissen machen. ischole

aktuellen Fragen
VWıen tagende Herbstkonferenz der

sowohl Programm WIC der Wahl der Redner. österreichischen Bischöfe hat, abge-
sehen VO  - Reihe innerkirchlicher Fragen, auchMündigkeit der La:en drei aktuellen Fragen des öftentlichen Lebens Stellung

Als Ergebnis bısher zweıjahrıgen Arbeit ı dieser INMCN: ZUT Eherechtsfrage, Z Problem der Volks-
fest:OM stellt die „ Irierer Theologische Zeitschrift“ deutschen und ZU Problem der ehemaligen. National-

.Obwohl auch M1 dieser orm der Seelsorge, der irch- soz1lalıisten.
lichen Laienschulung der kirchenferne Christ noch selten
erreıicht wırd 1ST. doch den kirchentreuen Besuchern Das Öösterreichische Eherecht
dieser Abende 1ne Wendung ZUur Mündigkeıit, DA apO- In der rage des Eherechtes nahmen die Bischöfe ihre
stolischen Mitverantwortlichkeit geschehen die sicherlich Weılsung Aaus dem Jahre 1938 ausdrücklich zurück,
1 die Räume hineinstrahlen wırd die scheinbar noch nach die Geıistlichen verpflichtet Warcn, ıne kirchliche
cht erreichen siınd Wenn ungeschulte Menschen, die Trauung EerSst nach Vollzug der standesamtlichen VOILI-

NIE VOTLr größeren Kreıis VOIN Zuhörern, erst recht zunehmen. Dıie Bischöfe erklären, dafß künftig jeder
nıcht VOTLr dem Herrn DPastor ein Wort N Waß- Fall Nachsuchens kirchliche Trauung ohne
tCeN, ebhaft die Debatten eingreifen, WenNnn eEiNEIHR vorangehende standesamtlıche Trauung dem Ordinarius
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vorzulegen ist, ; der na'd1> Prüfung des Falles Erlaubnis Staat un der Kirche NUur Schaden geb£acht. chühen
oder Auftrag ZAUT: Vornahme der kirchlichen Trauung WILr u1l5 doch, gemeinsam eine Ebene finden, die
erteilt. die Religion hinaushebt AUS der Politik des Alltags!
Mıiıt dieser Weisung den Klerus haben die Bischöte Ist diese Formulierung NUur ine schöne Umschreibung
einen Vorsto(fß unternommen, das noch immer der alten soz1alistischen These „Religion 1St Privat-
geltende nationalsozialistische Eherecht in einem wich- sache“, oder kommt hıer eın echter Verständigungs-
tigen Punkt abzuändern. Denn noch immer esteht Je- wille ZU Ausdruck? Be1 allem Festhalten sSOZ12-
NCr Paragraph 67 des reichsdeutschen Personenstands- lıstischen Standpunkt 1iSst der Ton der ede gehalten,
CS, der eine Strafsanktion Priester vorsieht, da{fß eın Gespräch, ıne Fühlungnahme zwischen Kırche
die TnHe kirchliche Trauung ohne vorhergehende standes- und Staat nahegelegt wird.
amtliche vornehmen. Noch dazu 1St jener Paragraph 67 Es tratf sich, daß Lags darauftf die große Herbstkund-

gebung der Katholischen Aktion Wıens mMI1t dem Themaın verschärfter Oorm nach ÖOsterreich übertragen worden,
da dıe reichsdeutsche Fassung dieses Paragraphen nıcht „Notschrei der Famılie“ stattfand, auf welcher Erz-
NUr 1mM Fall der Todesgefahr, sondern auch 1mM Fall des bischof Koadjutor Dr Franz Jachym das Schlußwort
„sittliıchen Notstandes“ 1ne Ausnahme VO  w der Vor- übernommen hatte. Das Thema „Familie“ bot ıhm Ge-
schrift der vorhergehenden standesamtlıchen Trauung legenheit, auch ZUur Frage des Eherechtes Stellung 7
zuläßt. nehmen un Mınıister Tschadek Nntworten. Nach ein-
In Anwendung dieses verschärften Pairägraphen 67 WUL- leitenden Worten über die Not un: Gefährdung der
den 1m April dieses Jahres ın Vöcklabruck (Oberöster- Famiuılie;, die etztlich 1in der Krise des Glaubens WHUur-

reich) z we1l Geıistliche, der Ptarrer un der Kaplan, zelt, un: über die Notwendigkeit materieller Hılte £ür
bedingten Arreststraten verurteılt, weıl s1e eın Braut- die Famiıilie 1n orm VO  3 Familienausgleichskassen un:

staatlıchen Kinderbeihilfen erklärte-er, daß der StaatPaar, das die für die standesamtliche Trauung ertorder-
lichen Dokumente A US dem Ausland ıcht beschaffen auch durch seine Gesetzgebung diıe Ehe schützen musse.
konnte und se1t Jängerem 1m Konkubinat lebte, kirch- „Es ware töricht un überheblich zugleıch, wollte GT
lıch geLraut hatten. Die Verurteilten legten die Nıchtig- (der Staat) dabe!i nıcht mi1it allen Institutionen ZUuU-
keitsbeschwerde ein, wurden aber VO Obersten (3e= sammenarbeıiten, die außer un: neben ıhm noch acht
richtshof abgewlesen. Es versteht sich, daß der Un- über die Herzen der Menschen haben; iınsbesondere mi1t

der Kirche.“ Es se1 unverständlich, da{f Kırche undwille des katholischen Volkes sıch besonders die-
SCH Paragraphen 67 richtet, 7zuma]l dieser offenkundig Staat nıcht gemeinsamer Beratung usam  Nnireien.:

die verfassungsmäßig garantierte Religions- Uun: Er se1 persönlich überzeugt, daß sıch die Kırche keines-
Kultüusfreiheit verstößt, indem die Spendung eines Sa- WCSS verschließe. Wenn INa  3 staatlıcherseits miıt dem
kramentes etzten Endes VO  3 einer behördlichen Be- bestehenden Konkordat nıcht e'‚ip.versya.nden sel, sondern
willigung abhängig gemacht 1St, die auch verweigert Änderungen wünsche, aru bemühe mMa  e} sich nicht
werden ann darum? „Auch für die Kirche un den Apostolischen
Das Echo auf die Erklärung der Bischöfe War auf Stuhl siınd Konkordate NUuUr Kompromisse, weder Ü  —
sozıialıstischer Seıite schr unfreundlich. Eın Leitartikel 1n veränderlich, noch vollständig un: für alle Zeıiten DC-
der „Arbeiterzeitung“, dem Zentralorgan der SPO (vom dacht.“ Es könne jedenfalls NUur verletzen, wenn Man
25 Nov.) nNnannte den Beschlufß der Bıschöte ine Heraus- versuche, ıne Regelung verewigen, die etztlich 1n
forderung und unterschob ıhnen Sanz Unrecht die der Gewalttat VO Mäaärz 1938 ıhren rsprung habe
Absicht, die obligatorische kirchliche Trauung, die auch „Wenn gyläubigen Katholiken“, fuhr der Koadjutor

fort; „der Eheabschluß in der Kirche als Gewissens-VOL dem Forum des Staates keine Scheidung zuläßt,
eintühren wollen Die Bischöte werden offten be- pflicht aufgetragen Ist; könnte sıch auch der modernste
schuldigt, die Staatsbürger Z Mißachtung der at- Staat damıt zufriedengebenD  S A E E r P E  s  N  lv'oi'zulcgcn ist,fler naLch“Prüfung des Falleslfirlä.ubnis  Staa£ und 1de-r Kir&1e nur VSd1avcllen'ge’b;a'dlt.' 1£emüh‘e’ri  oder Auftrag zur Vornahme der kirchlichen Trauung  wir uns doch, gemeinsam ‚eine Ebene zu finden, die  erteilt.  die Religion hinaushebt aus der Politik des‘ Alltags!“  Mit dieser Weisung an den Klerus haben die Bischöfe  Ist diese Formulierung nur eine schöne Umschreibung  einen neuen Vorstoß unternommen, das noch immer  der ‚ alten sozialistischen These „Religion ist Privat-  geltende nationalsozialistische Eherecht in einem wich-  sache“, oder kommt hier ein echter Verständigungs-  tigen Punkt abzuändern. Denn noch immer besteht je-  wille zum Ausdruck?  Bei allem Festhalten am sozia-  ner Paragraph 67 des reichsdeutschen Personenstands-  Jistischen Standpunkt ist der Ton der Rede so gehalten,  gesetzes, der eine Strafsanktion gegen Priester vorsieht,  daß ein Gespräch, eine Fühlungnahme zwischen Kirche  die eine kirchliche Trauung ohne vorhergehende standes-  und Staat nahegelegt wird.  amtliche vornehmen. Noch dazu ist jener Paragraph 67  Es. traf sich, daß tags darauf die große Herbstkund-  gebung der Katholischen Aktion Wiens mit dem Thema  in verschärfter Form nach ÖOsterreich übertragen worden,  da die reichsdeutsche Fassung dieses Paragraphen nicht  „Notschrei der Familie“ stattfand, auf welcher Erz-  nur im Fall der Todesgefahr, sondern auch im Fall des  bischof Koadjutor Dr. Franz Jachym das Schlußwort  „sittlichen Notstandes“. eine Ausnahme von der Vor-  übernommen hatte. Das Thema „Familie“ bot ihm Ge-  schrift der vorhergehenden standesamtlichen Trauung  n  legenheit, auch zur Frage des Eherechtes Stellung zu  zuläßt.  nehmen und Minister Tschadek zu antworten. Nach ein-  In Anwendung dieses verschärften Pérägraphen 67 wur-  Jleitenden Worten über die Not und Gefährdung der  den im April dieses Jahres in Vöcklabruck (Oberöster-  Familie, die letztlich in der Krise des Glaubens wur-  reich) zwei Geistliche, der Pfarrer und der Kaplan, zu  zelt, und über die Notwendigkeit materieller Hilfe für  bedingten Arreststrafen verurteilt, weil sie ein Braut-  die Familie in Form von Familienausgleichskassen und  staatlichen Kinderbeihilfen erklärte-er, daß der Staat  paar, das die für die standesamtliche Trauung erforder-  lichen Dokumente aus dem Ausland nicht beschaffen  auch durch seine Gesetzgebung die Ehe schützen müsse.  konnte und seit längerem im Konkubinat lebte, kirch-  „Es wäre töricht und- überheblich zugleich, wollte er  lich getraut hatten. Die Verurteilten legten die Nichtig-  (der Staat) dabei nicht mit allen Institutionen zu-  keitsbeschwerde ein, wurden aber vom Obersten Ge-  sammenarbeiten, die außer und neben ihm noch Macht  richtshof abgewiesen. Es versteht sich, daß der Un-  über die Herzen der Menschen haben; insbesondere mit  der Kirche.“ .Es sei unverständlich, daß Kirche und  wille des katholischen Volkes sich besonders gegen die-  sen Paragraphen 67 richtet, zumal dieser offenkundig  Staat nicht zu gemeinsamer Beratung‘ zusammentreten.  gegen die verfassungsmäßig garantierte Religions- und  Er sei persönlich überzeugt, daß sich die Kirche keines-  Kultüsfreiheit verstößt, indem die Spendung eines Sa-  wegs verschließe. Wenn man staatlicherseits mit dem  kramentes letzten Endes von einer behördlichen Be-  bestehenden Konkordat nicht e}nverstanden sei, sondern  willigung abhängig gemacht ist, die auch verweigert  AÄnderungen wünsche, warum bemühe man sich nicht  werden kann.  darum? „Auch für die Kirche und den Apostolischen  Das Echo auf die Erklärung der Bischöfe war auf  Stuhl sind Konkordate nur Kompromisse, weder un-  sozialistischer Seite sehr unfreundlich. Ein Leitartikel in  veränderlich, noch vollständig und für alle Zeiten. ge-  der „Arbeiterzeitung“, dem Zentralorgan der SPO (vom  dacht.“ Es könne jedenfalls nur verletzen, wenn man  25.Nov.) nannte- den Beschluß der Bischöfe eine Heraus-  versuche, eine Regelung zu verewigen, die letztlich in  forderung und unterschob ihnen ganz _ zu Unrecht die  der Gewalttat vom März 1938 ihren Ursprung habe.  Absicht, die obligatorische kirchliche Trauung, die auch  „Wenn gläubigen Katholiken“, so fuhr der Koadjutor  fort, „der Eheabschluß in der Kirche als Gewissens-  vor dem Forum. des Staates keine Scheidung zuläßt,  einführen zu wollen. Die Bischöfe werden offen be-  pflicht aufgetragen ist, so könnte sich auch der modernste  schuldigt, die Staatsbürger „zur Mißachtung der staat-  Staat damit zufriedengeben ... Will man aber unbedingt  lichen Gesetze anzueifern“ und einen „Kulturkampf“  eine Ergänzung oder Änderung, dann suche man’ sie  heraufzubeschwören, statt gegen die Not und Aus-  ohne Einseitigkeiten auf- dem vorgesehenen Wege! Je-  beutung des Volkes -aufzutreten.  denfalls verschanze man sich nicht hinter die in einem  Wesentlich freundlicher im Ton, aber ebenso ablehnend  Staate gewiß notwendige Gleichheit des Rechtes für  in der Sache, war: die Antwort, die der sozialistische  alle, denn‘ auch der Katholik verlangt für seine Ehe  Justizminister Dr. ‘Tschadek in einer Wählerversamm-  keinen i-Punkt mehr an bürgerlichen Rechtswirkungen;  lung im Burgenland am 24. November gab. Er erklärte,  stehen.“  als sie jedem anderen Bürger nach dem Gesetz zu-  daß im Staate eine einheitliche Ehegesetzgebung für alle  Staatsbürger bestehen müsse; es erscheint ihm völlig  Dieser letzte Satz ist sehr wesentlich, da -eines der  ausgeschlossen, daß es kirchliche Ehen gibt, 'die vom  Hauptargumente der Gegner die notwendige Einheit-  Staat nicht anerkannt werden können. Solche Ehen  lichkeit .des staatlichen Eherechtes ist, die durch Weg-  müßten zu dauernden Schwierigkeiten führen. Minister  fall des Paragraphen 67 des Personenstandsgesetzes und  durch eine fakultative kirchliche Trauung angeblich ge-  Tschadek versicherte, daß seine Partei keinen Kultur-  F  kampf wolle. Er selbst sei Katholik — es ist das erste-  fährdet ist.  mal, daß ein sozialistischer Minister in der Offentlich-  Auf diese Rede antwortete die „Arbeiterzeitung“ mit  keit so spricht — und habe in seiner politischen Lauf-  einer kurzen, aber gegen den Koadjutor nicht unfreund-  bahn niemals versucht, der Kirche Schwierigkeiten zu  lichen Notiz. Doch ist in der letzten Zeit durch eine  bereiten. Er wolle der Kirche‘ihr' Amt nicht erschweren,  neuerliche Erklärung des Justizministers in der Budget-  debatte des Nationalrates am 8. Dezember eine Ver-  doch er appelliere an die Bischöfe, auch ihrerseits die  Aufgabe des Staates nicht zu erschweren. „Der Kultur-  steifung eingetreten, indem der Minister kategorisch er-  kampf“, so sagte Minister Tschadek weiter, „hat dem  klärte, daß er am Paragraphen 67 festhalte; er sei be-  158W ll INa  } aber unbedingt
lıchen Gesetze anzueitern“ und einen „Kulturkampf“ ıne Ergäaänzung oder Änderung, dann suche man sS1e
heraufzubeschwören, StAatt die Not un Auwus- ohne Einseitigkeiten autf dem vorgesehenen ege! Je-
beutung des Volkes aufzutreten. denfalls verschanze INa  a sich nıcht hinter die in einem
Wesentlich freundlicher 1mM Ton, aber ebenso ablehnend Staate gewiifß notwendige Gleichheit des Rechtes für
in der Sache, Wa  $ die Antwort, die der sozıalıstische alle, denn auch der Katholik verlangt für seine Ehe
Justizminister Dr. T’schadek ın einer Wählerversamm- keinen ı-Punkt mehr A bürgerlichen Rechtswirkungen,;
lung im Burgenland 24 November gab Er erklärte,

stehen.“
als S1e jedem anderen Bürger nach dem Gesetz ‚—

dafß im Staate ine einheıtliche Ehegesetzgebung für alle
Staatsbürger bestehen müUusse; erscheint ıhm völlig Dıieser letzte Sat7z 1St cschr wesentlich, da eines der
ausgeschlossen, dafß kirchliche FEhen 1Dt, die VO Hauptargumente der Gegner die notwendige Einheit-
Staat nıcht anerkannt werden können. Solche Ehen iıchkeit des staatlichen Eherechtes ist, die durch Weg-
mülßften dauernden Schwierigkeiten tführen Miınister fall des Paragraphen 67 des Personenstandsgesetzes und

durch ıne $akultatıve kirchliche Trauung angeblich BC-Tschadek versicherte, da{fß seine Partei keinen Kultur-
kampf wolle Er selbst se1 Katholik 1St das TLEe- ährdet 1St
mal, dafß ein sozialistischer Miınıister in der Oftentlich- Auf diese ede ANtWOrteie die „Arbeiterzeitung“ MIt
keit spricht und habe in seiner politischen Lauf- einer kurzen, aber den Koadjutor nıcht unfreund-
bahn nıemals versucht, der Kirche Schwierigkeiten lichen Notiz. och 1st 1n der Jetzten eit durch eine
bereiten. Er wolle der Kirche-ihr‘ Amt nıcht erschweren, neuerliche Erklärung des Justizminiısters in der Budget-

debatte des Nationalrates Dezember eine Ver-doch appelliere die Bischöfe, auch ihrerseits die
Aufgabe des Staates nıcht erschweren. „Der Kultur- steifung eingetreten, indem der Miınister kategorisch er-

kampf“, Mınıister T’schadek weıter, „hat dem klärte, dafß Paragraphen 67 festhalte: se1l be-
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OLE die Probleme INIL den Vertfretern der Kirche frei- Problem: Wıe kann die Freiheit VOr der totalen at-
n, aber sCc1 nıcht bereıit, auf die Eın- lichen Örganısatıon gesichert werden? sehr allgemein d

heitlichkeit des Eherechtes ÖOsterreich verzichten. während die Erarbeitung konkreter Lösungen un Vor-
schläge den gleichzeitig tagenden ArbeitsgemeinschaftenDıie Volksdeutschen UN die ehemalıgen übertragen WAar,.

Nationalsozialisten
Technokratie un FreiheitDie Stellungnahme der Bischöfe ZUuU Problem der

Volksdeutschen und der ehemaligen Natıionalsozialısten Die Eröffnung der soz1alen Woche erfolgte festlichem
wurde orm Briefes Bundeskanzler Fig] der Rahmen 1l Prälatensaal des Wıener Schottenstiftes
Oftentlichkeit mitgeteilt. Die Bischöte erklären, daß hin- durch Kardinal Innıtzer Anwesenheit VO  - Bischof
siıchtlich beider Probleme nächster eit schwerwiegende Leo Pietsch VO  —$ Graz un: Vertretern des Sozjal- und
Entscheidungen treften SC111 werden, VO  $ denen ab- des Unterrichtsministeriums. Daran schlofß sıch als erster
hängen wird, ob sich die Betroftenen DOS1LU1LV ZU Staate Vortrag der des Präsıdenten des Sozialwerkes, Univ.
einstellen oder nıcht. Was bisher über die Beratungen Prof Ferdinand Westphalen, über „Wege sozialer Ak-
der beiden Probleme verlautet wurde, SC1 aber 1LLULr SC- 1VITCat Der Vortragende S1119 VO  a der Tatsache AaUus,
CISNEL SCWCESCH, die rregung der Betrofftenen SLE1- daß jahrzehntelangen intensıven Sozial-
SCrn Be1 den Volksdeutschen handle sıch darum, ıhnen politik die sozı.ale Zerrissenheit nıcht ehoben worden
die staatsbürgerliche Gleichberechtigung, die 1nNe ethische 1ISTt Diese 1STt eben nıcht 1116 rage dieser oder nund rechtliche Forderung IST; un damıt die Grundlage Maßnahmen, sondern lıegt uUuNseIrer SanzCch Lebens-
für 111C staatsbürgerliche Existenz geben. Die schwere krise begründet: Verlust der Fähigkeıit Aaus den
seelische Belastung gleichsam „vogelfreien Da- Krätten der Persönlichkeit AaUusSs den Kräftften der

aufhören. Der Gedanke, den einheimischen Freiheit WG Ordnung schaften. Dıie soziale rage 1STt
Arbeitsmarkt VOTr der Konkurrenz der strebsamen Volks- heute VOT allem die Frage, WIC der schaftenden
deutschen schützen wollen, gehe 1Ur VO Materiellen Ordnung die echte menschliche Freiheit die heute autfs
AUS un: stelle nıcht den egen Rechnung, der sıch AUS außerste edroht IST, gesichert werden könne. Der Groß-

großzügigen, der christlichen Nächstenliebe ENTt- teıl der Menschen kann sıch Ordnung 1Ur mehr als
sprechenden Haltung ergeben könnte. totale Organısatıon vorstellen, W ads auch dıe verschiede-
Hınsichrtlich des NS Problems betonen die Bischöfe, 1C1I1 Zukunftsromane SO StEIZT das Bild der
dafß der Anspruch der ehemaligen Nationalsozialisten, Technokratie VOL uns auf der alles organısıert und
als gleichberechtigte Staatsbürger behandelt werden geplant un der Mensch nıchts als CIN berechenbares
heute VO  a} keiner Parteı mehr bestritten wırd da{f(ß aber Teilchen Maschine 1ST. Prof Westphalen

der Zusagen der Parteıen VOrLr den Wahlen bisher sieht das Wesentliche, W diese Tendenz
N1g geschehen 1ST Dıie Bischöfe erklären aller werden kann, darın, daflß die noch vorhandenen Bastıo-
Offentlichkeit;, da S16 den Beschluß der Bundesreoie- LECN echter Freiheit und Verantwortung erhalten bleiben,
rung, VO  3 der Einbringung Amnestievorlage für nämlich dıe Famiıilie und das Eigentum. Dazu komme
Formaldelikte des NS CGesetzes Abstand nehmen, da als Drittes die Belebung der kleinen Gemeinschaftten,
nıcht MItTt der Zustimmung aller VIET Besatzungsmächte denen die Möglichkeit gegeben werden u  9 Selbst-

rechnen SCI, bedauern. Das Argument der Regierung hilfe, ohne Anrufung des Staates, sozıale Ordnung zu
werde VO  3 weifen Kreıisen der Bevölkerung nıcht - schaffen Dadurch wird echte sozıale Freiheit und soziale
erkannt, da auch der rage des Staatsvertrages Verantwortung geweckt und täglicher Bewährung
und vielen anderen Fragen VO  3 der Regierung JeENC Haltung gefördert die alleın imstande IST, die Be-
Schritte nt  men werden, die nıcht die Zustimmung drohung der Freiheit abzuwehren
der VIieCer Besatzungsmächte finden Dıie Bischöfe VCI WEISCI Auch Unıy -Prof Johannes Meßner der eben ZUS

terner auf das DE Ende gehende Heilige Jahr und fragen, England nach Wıen zurückgekehrt und etzter
welchen Beıtrag Osterreich geleistet habe, dafß das Heı- eıit VOTLr allem durch sein Standardwerk „Das Natur-
ige Jahr „CIMN Jahr der großen Rückkehr und des ZrO- recht“ hervorgetreten 1ST stellte das Problem der
ßen Verzeihens“ werde. „Berufenere als WI1Ir  « > schließt Freiheitssicherung 1 die Miıtte seLNCI Ausführungen. Er
der Brieft der Biıschöfe, „haben das NS-Gesetz als (Dn- VvVerwı1ıes auf die nıcht CI Stimmen, die F3  N, daß
recht bezeichnet. Kann die Wiederherstellung des ech- Zug der fortschreitenden Technisierung der Gesell-
tes als S unzeitgemäße Miılde angesehen werden? och schaft die Sache der Freiheit endgültig verloren sSCl1.

1SE nıcht Spat und lıegt der and der christ- ıcht VO  3 außen komme die Gefahr, 46iıdern Aaus UunNSC-

lıchen Politiker, Mittel und VWege finden, C1MN C DGL CISCHNCH Reihen: Aaus der wachsenden Bürokratisierung
gebenes Versprechen einzulösen und damıt das Ver- und nıcht zuletzt AUS der eugnung der Willensfreiheit,
trauen weılfer Volkskreise wiederherzustellen.“ die: dıe These des Jahrhunderts War und auch heute

noch VO  } mächtigen Strömungen der westlichen Welt
Tste Osterreichische Unter dem Leitwort „Freiheit un vVe  tret wird. Denn wWenn Wahrheit keine
Soziale Woche Selbstbestimmung und Selbstverantwortung des Indivi-soz1ale Sicherheit VW ıen von

biıs Oktober die Erste Osterreichische Soziale duums 71Dt, erhalten HE Notwendigkeıt diıe kollektiven
Woche Veranstalter WAar das Katholische Sozialwerk Mächte das Übergewicht.
für Osterreich das damıt ein Unternehmen 105 Leben Als Ausweg AUS dieser Krise nNnannie Prot Meßßner nNnefI-

rief, VO  e} dem hoften steht, da{fß Laute der WI1C Prof Westphalen die Aktivierung der
kleinen Gemeinschaften, MS DezentralisierungJahre Ühnlicher Bedeutung aufwächst, WIC SIC die

„Sozıalen Wochen“ Frankreichs un: Italiıens schon SCIL un: Entbürokratisierung aM Stärkung der Einzel-
langem besitzen. Dıie öftentlichen Vortrage faßten das inıtıatıve und Einzelverantwortung ewirkt wird —-
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dererseits eıne Idee der Freiheit, die nıcht mehr, WwI1e 1mM eine ZWar wichtige, aber keineswesausreichende Maß-
VECrganNSsCNCN Jahrhundert, als negatıve Freiheit, CunN, nahme ZUT Sıcherung der Vollbeschäftigung
W as einem beliebt, sondern als sittliche Verantwortung Der Z7weıte Arbeitskreis ber „Probleme der betrieb-
begriffen wiırd. lichen Sozialpolitik“ Leitung VO Prof Dr Walter

Heınriıch setzte sıch VOT. allem für die SchaffungFürsorgestaat un bleine Gemeinschaften kleinerer Gemeinschaften 1mM Betrieb (Arbeitskamerad-Von den weiteren Vorträgen War der VO  — Prof Andr  E schaften, Gruppenerzeugung Uu. a.) CIH: Dadurch wiırd
Piettre (Straßburg) interessantesten. Er sprach über wıeder der Mensch als Person in den Mittelpunkt des
„Sozıale Aktionen in Frankreich“ un hob sowohl die Betriebes gestellt. Bei den Unternehmern müßte das
Größe des Geleisteten WwW1e die Gefahren hervor, die sıch Verständnis für die Fragen der Menschenführung SC-
AaUuUs der umfassenden Fürsorge des Staates ergeben. Der weckt werden, wofür Zusammenkünfte un: Kurse wiıch-
ZESAMLE Sozialaufwand Frankreichs (für Krankheit, Un- tig waren. In der betrieblichen Sozialpolitik dürte dertall, Alter, Familienzulagen) erreicht Jahrlich 1ne Summe RBetreute nıcht passıves Objekt se1n. Viele sozıalpolitische
VO  3 1000 Milliarden Francs (davon 400 Miılliarden für Aufgaben könnten Aaus den Zentralen iın die BetriebeFamilienzulagen) un kommt damit tast der öhe des bzw. 1ın örtliche Verbände verlegt werden.
Staatsbudgets gleich Daß dadurch die Wırtschaft schwer Der Arbeitskreis 95  1e€ Genossenschaft als ein Weg ZUurbelastet und die Wettbewerbsfähigkeit mMi1ıt dem Ausland Sozialreform“, geleitet VO  - Dr arl Kummer, leugneteerheblich beeinträchtigt wird, lıegt autf der and Dıie nıcht die Schwierigkeiten, die sıch der Verwirklichunggyröfßte Gefahr dieser Entwicklung esteht aber darın, dieses Prinzıps entgegenstellen: die gemeinsame Gegner-da{fß alle Sorge un Verantwortung auf den Staat g- schaft der Marxısten WI1e der Liberalen, die Schwierig-worfen Uun: die Einzelinitiative un -veranwortung keit der Kapıtalbildung un die Hemmnıiısse VO  e seıten
geschwächt wırd. Die Lösung dieser Schwierigkeit dıe der Steuerbehörden, die bestrebt sind, den Ertrag mMOg-Sozialversicherung ann Ja nıcht abgeschafft werden, dıe lichst Sanz WEZZUSLEUEN. Der VWeg ZUur Vergenossen-Famılıen könnten ohne die Zulagen galr ıcht ex1istieren schaftung MU: vorsichtig begangen werden. Die bis-sıeht Prof. Piettre 1n Übereinstimmung mIıt Prof herigen Erfahrungen siınd aber ermutigend. 1e] Auf-
VWestphalen 1n der Übertragung VO  — staatlıchen Funk- klärung wırd reilich noch geschehen müussen, bei den Ar-tionen aut die Menschen, die MIt der Sache selbst tun beitern Ww1e bei den Unternehmern. Doch der VWeg derhaben Betriebsgemeinschaften un örtliche Gemeıiıin- Genossenschaft das WAar die Überzeugung aller Teil-schaften könnten schr viele Funktionen der staatlıchen nehmer wiırd siıch als ein Weg 1n die Zukunft CL-
Verwaltung üb;rnqhmen. weisen.
Somit wıesen alle Vorträge in die gleiche Richtung: Der Der vierte Arbeitskreis endlich, unter der Leitung vonTendenz Zur totalen staatlichen Organısation, der S1O- Zentraldirektor Walter Kamschal, handelte von denßen Gefahr unl Zeıt, könne dadurch begegnet WeIr- „I'ragen der industriellen und landwirtschaftlichen Ar-den, da{fß einerselts persönlıche Inıtıatıve und Verant- beitersiedlung“. Man setzZite sıch entschieden für daswortlichkeit geweckt wird, andererseits die kleinen Wohnungseigentum ın orm von SiedlungshäusernGemeinschaften belebt un mıiıt sozialpolitischen Auf- wIıe VO  e Stockwerkeigentum ein. eitere Forderungengyaben betraut werden. Darüber hinaus bedarf eines der Ausbau der diözesanen Sıedlungswerke un
EerNeEeUErtfen soz1alen Denkens un eines richtigen Te1-
heitsbegriffes.

der Abbau bürokratischer Bestimmungen un: die Er-
mäaßigung der Gebühren.

Einzelfragen der Praxis Zum Schluß richtete Prof Rudolf Henz, der Präsident
der Katholischen Aktion, ein Mahnwort die eil-Im Anschlufß den letzten Vortrag legten die vIier

Arbeitsgemeinschaften, die 1m kleinen Kreıs geladener nehmer: nıcht der Gefahr erliegen, der schon viele
Inıtiatıven 1m katholischen Raum erlegen sınd, nämlıchPersönlichkeiten gEeTLAgT hatten, ihre Ergebnisse LD Der be1 den Worten bewenden lassen. Vielleicht kannArbeıitskreis über „Das echt auf Arbeit un die Polıi-

tiık der Vollbeschäftigung“, geleitet Von Univ.-Proft. 11Ur eın kleiner el des Gesagten verwirklicht werden,
dieser eıl aber mu ß verwirklicht werden, WenNnn dieDegenfeld-Schonburg, stellte fest, da{fß die Arbeitslosig- Kirche 1n die Welt hineinwirken 311keit nter der Jugend weIılt osrößer 1St als den

Erwachsenen 10—15%% bei der männlıchen und 20 his
Die25 0/9 bei der weiblichen Jugend 5— 6 0/9 bei den
SOS-Gemeinschait

Selit Januar dieses Jahres arbeitet
Erwachsenen) un dafß verschiedene soz1alpolitische 1n Vıen, I Herrengasse 14, die SOS-
Schutzmaßnahmen Gunsten der Jugendlichen sıch in Gemeinschaft. Sıe entstand AaUuUusSs der Initiatıve eines K reı-
Wahrheit diese richten, da sıch die Lehrlings- SCS Junger Katholiken, die sich das Wort Lombardıs,
haltung vieltach nıcht mehr lohnt Zur Bekämpfung der das be] seinem Abschied VO  $ Wıen 1mM vorigen Herbst
Jugendarbeitslosigkeit befaßte sıch der Arbeitskreis mI1t gesprochen hat, „Tut etwas!“, eigen gemacht haben
dem Vorschlag der „Werkschule“ VON Dr Rıttinger; Selit dem Januar wurde (mit Einschluß der mI1t-
1ne Schule, welche ine Erziehungs- un: Bıldungsarbeit beteiligten Frauen un: Kınder) 8000 Menschen HCeistet un zugleich iıhre Schüler halbtägig 1n Arbeit holten. 130 @1010 Schillinge (Stand Anfang ‚ Dezember‘)
schickt, sSo da{ die doppelte Anzahl Jugendlicher in Ar- wurden bisher aufgewendet, iıne Unmenge VO  3 le1-
beit un zugleich iın Ausbildung stehen könne. Der dern, Wäsche, Schuhen, ausrat un: Möbeln verteilt
Plan wurde nach sorgfältiger Prüfung der Einwände un in ıcht wenı1gen Fällen Medikamente eschaftt oder
gebilligt. In der Frage der Vollbeschäftigung sıeht der eın Heilstättenaufenthalt ermöglicht. Täglich werden

be1 der SOS-Gemeinschaft 6— Pakete m1t Wäsche un:Arbeitskreis die sogenannte aktıve Budgetpolitik: Eer-

höhte Steuern 1n Zeıten der Prosperität un erhöhte Kleidern 1m Gesamtgewicht VO  - TO00— 720 kg abgegeben
un die Hılfsbedürftigen verteilt. Die Geber sind inst;_;atliche Investitionen 1n Zeiten der Depression, als
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der Hauptsache der Mittelstand: Angestellte, Beamte un
freie Berute

S  9 welchem 900 Delegierte Aaus allen Gliederungen
teilnahmen. Vorangegangen WAar C111l SCEMEINSAMECTK I,Hırten-

Das Besondere der SOS Gemeinschaft, das S1IC VO  a Cn brief der beiden Bischöfe, des Diözesanbischofs Dr Ca-
deren en Werken unterscheidet, esteht darın, lasanz Fließer un SC1NCS Koadjutors Dr Franz Zauner,
da{fß die einzelnen Notstandsfälle den Wochen- über Wesen un Ziel der Katholischen Aktion, wel-
zeiıtungen „Das offene Wort und Di1e Furche der chem die Bischöfe den Appell des Heılıgen Vaters
Oftentlichkeit mitgeteilt werden un: deren Hıltfsbereit- den italienischen Episkopat autnahmen un Priester un!
schaft aufgerufen wırd Denn gegenüber der allgemeinen olk ZU Autbau der V1GT: fundamentalen Gliederungen
und Not unsefTer eıit sind die Menschen der aufforderten 5  Tgyleichsam stumpf geworden natürlicher Abwehr- Aut dem Diözesantag wurde zunächst über den Stand
haltung iınge, die VO  3 ihnen nıcht geändert der einzelnen Gliederungen berichtet Die Katholische
werden können, die aber, voller Schärfe gewulst, 1Ne Jugend (14—25jJährige) Zzählt 9900 Burschen un
unerträgliche Beunruhigung ihres Lebens darstellen WUur- Mädchen, die Katholische Jungschar 5900 Buben un!

7700 Mädchen Dıie männlıche Katholische Mittelschul-den Im konkreten Fall könnte jedoch geholfen werden
durch miıch durch Freunde un: Bekannten, durch Jugend (KM])) hat 319/0 saämtlicher katholischer Mittel-
1Ne erschwingliche Geldsumme, durch den Verzicht auf schüler des Landes ertaßt die Katholische Arbeiter-
KG nıcht lebensnotwendige Anschaffung, durch Abgabe Jugend verfügt über 1HC Anzahl sechr aktiver
gebrauchter Kleider un: Möbel uSW Es hat sıch C1I- Gruppen, un Von ıhren Aktıvisten bereiten siıch auf
WICSCH, da{ß die Hıltsbereitschaft gerade des Miıttel- das Priestertum VOTL Was die Männerbewegung betrifft,
standes, der Osterreich durch die politische Säube- xibt allen Pfarreien Männerausschüsse, INan-

-ung un durch die Unterbewertung der DCISLIECN Arbeıit chen regelmäßige Männerrunden urch 1iNe große
besonders schwer getroffen wurde, noch schr Zroßß 1ST Werbeaktion konnte die Abnehmerzahl des Volksboten
In den me1listen Fällen wıird mehr gegeben, als für den (Innsbruck) SEeIT 1949 VO  ; 800 auf 6200 gESLEIYEIT

werden Mıt der venarbeit wurde 60 0/0 der Pfar-geschilderten Fall gebraucht wırd Und W Aas für die
Entwicklung des Werkes cschr bezeichnend 1ST das icnHh bereıits begonnen; VO  3 der Frauenzeitschrift „Licht
Aufweisen konkreter Notstandsfälle hat die Gebefreudig- des Lebens werden Stück abgesetzt Von den

Werken der 1ST VOrLr allem das Bildungswerkkeit gESTEIYET, da{ß derzeit schon 80 Prozent der
Spenden ohne niähere Bestimmung eingehen Mehrere HNENNECN, das über den Bereich der Hauptstadt hinaus-
\ Fırmen steuern regelmäßig Naturalgaben be1 gewachsen ı1ST und 30 Filialstellen ı Lande besitzt. Eın
Geholten wırd erster Linıe Famılien, Zzweılıtfer Linıe biblisch-theologischer Laienkurs zählt Q Teilneh-

ILICT Eın Filmarbeitskreis beliefert MIt seiINeN Gutachtenden alten Leuten un: dann den Verwahrlosten Wöchent-
liıch sind eLwa 250 Menschen, denen mehr oder IN1N- 170 Stellen Lande Das sınd Zahlen, die allein schon
der großem Ausmaß geholfen werden kann. Dıie Not- 1Ne Vorstellung vermitteln VO  w} dem, W 4S hier
standstfälle werden durch Carıtas-Schwestern erhoben, CNn Jahren aufgebaut worden 1STt ıcht minder
dıe Zahl der unehrlichen Hılfesucher, die sıch natürlıch wichtig IST, daß allen Sparten 1ine verantwortungs-
auch herandrängen, I:  Nn renzen halten CGanz ewußte Laienführerschaft Z Verfügung steht

Der Dıözesantag bezeichnete auch die Entscheidung fürvermeiden aln mMa  e} diese Fälle nıcht
Dıie SOS Gemeinschaft untersteht bei aller Selbständıg- inNe Reihe VO  $ grundsätzliıchen Fragen, die den VeLr-

keit ihrer Führung der Diözesancarıtas Di1e Gehälter Jahren der lösen aufgegeben
Nıcht theoretische Erörterungen hatten Anfang SC-der Angestellten werden ZU größten eıl durch Spen-

den aufgebracht standen, sondern die praktische Arbeit, und AaUuUs dieser
Wıe dringend heute die CAarıtatıve Hıltfe IST, erhellt A2US erfolgte 3en90  —_ die Entscheidung.

In der Fragestellung: unmittelbare Seelsorge durch dentolgenden Zahlen Million Menschen leben heute
ÖOsterreich dem Ex1istenzminimum (auch WECNN Ma  3 Priester IMN1T C1iMn relig1ösen Miıtteln oder auch mittelbare
dieses sechr nıedrig MI 200 Schillingen pPro Kopf Seelsorge durch den Laı1en MILt Zuhilfenahme natürlicher

Mittel WI1Ie Gemeinschaft, Spiel port erfolgte die AÄAnt-setzt); darunter 250 0OO0Ö Sozialrentner Nach amtlichen
Schätzungen fehlen Osterreich 250 000 Wohnungen WOTLT Gunsten der z weıiten Methode (die, WIC CISENT-
Dabei vertallen jahrlich mehr Wohnungen, als gebaut lich überall der ÖOsterreichs, ausgepragtesten
werden 000 Menschen wohnen noch Flücht- der katholischen Jugend gepflegt wird) In der rage
lingslagern, und 6000 Menschen W ıen warten auf dıe Elitenbildung oder Organısıierung des katholischen Vol-
Fınweisung C111 Asyl kes, der Frage als oftene un! daher —-

verbindliche Gemeinschaft oder als festgefügte Or-
ganısatıon MMI eindeutig ertaßbaren Mitgliedern und

Die Katholische Der wirtschaftliche un kulturelle klar umrıssenen Verpflichtungen, fiel die Entscheidung
Aktion in der Aufstieg Oberösterreichs hat MG DPa- jeweils für die Z WEe1ITLE Alternative
Diözese Linz Das Neue, das dieser Diözesantag brachte, kannrallele der erstaunlıchen Aktivität
1im kırchlich-religiösen Bereich Vordem C111 Gebiet tolgende dreiı Satze zusammengefaßt werden Die
bäuerlicher Prägung un: sehr konservatıven Ka- bisherige Entwicklung wurde klar herausgestellt un:! die
tholizismus, gehört 1U  - Oberödösterreich bzw die Linzer durch dıe Praxıs der vergangencCcn Jahre CWONNCNC
Diözese denjeniıgen Öösterreichischen Dıözesen, denen Arbeitsweise für die Nn Diözese verbindlich gemacht
die Katholische Aktion MItL iıhren Gliederungen und Mıiıt der organısatorischen Erfassung des katholischen
Werken weılnfesten ausgebaut und intensS1LV1! 1STt Volkes soll laut bischöflichem Auftrag Ernst gemacht
Als Krönung jahrelanger Arbeıt fand Oktober werden Für die Jugend 1ST dies nıchts Neues, da sich

bestimmte Formen der Aufnahme bereits herausgebildet1N7Zz der Diözesantag der Katholischen Aktıiıon
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haben un: CIn Monatsopfer üblich geworden 1St Neu zustande kommen können, W as der Papst der Welr seit
aber 1ST die Sache für die Männer un Frauen Die 1939 unermüdlich einzuschärfen sucht Die Wurzeln der
Statuten der einzelnen Gliederungen legen test WIC IMNa  3 gegenw,artıgen Krise der UN:!  ® reichen zurück die
Mitglied wırd welche Verpflichtungen sıch daraus C1- Zeıten ıhrer Gründungez Damals wurden die übrigen
geben, WIC hoch der finanzıelle Beitrag 1STE Die B1- N1S geschätzten sittlichen Werte sl} Worten hoch CT -

hoben, weiıl die Not des Auegenblicks forderte“ Eıneschöfe haben alle, die hören wollen, eindeutig
Katholischen Aktion, ZUuU Eıintritt ihre Gliederungen GE Harmonie zwıschen Politik un Moral wurde JE-
aufgerufen Burschen und Mädchen, Männer und Frauen, doch keinem Zeitpunkt überzeugend sichtbar Dıie
Bauern, Arbeıter un: Männer der Wırtschatt Lehrer Vereinten Natıonen vielmehr beherrschrt VO Ge-
un: Akademiker WIC dem Hırtenbriet heißt wicht der Großmachtinteressen
Seither werden der SaNzZChH Diözese Kleruskonferenzen Der „Osservatore Romano nn zahlreiche Hınweise
abgehalten, auf denen der Koadjutor un die Reteren- des Papstes auf die Notwendigkeıt, daß INan die Ge-
ten des Seelsorgeamtes den Klerus über die Ergebnisse rechtigkeit 0 Grundlage politischer Entscheidungen
des Diözesantages und die 1U  $ aufzunehmende Arbeits- machen u  3 un schließt ıe geESCNWarTIECHN Er-

intormieren Ahnliche Tagungen finden den s geben den Worten Papst 1US XII Nen pProö-
Dekanaten für die Laienführung, insbesondere tür die phetischen Klang Nıemals WAar tatsächlich evidenter
Männer als JETZT, dafß die Grundlagen der Gerechtigkeit INnOTrd-

lısche oder 1ber Sal keine sind Das sıch der
traurıgen Geschichte der UN  D VO  3 1945 bis Z heu-

AÄAus Sud und Westeuropa Tage
Die Bedeutung Der Heilige Vater hat De- Der Kongreß Der Kongrelißß der männlichen Ordens-des uches im Zeit-
er des Film zember die Rom Kongreß der Ordensleute

versammelten hatholischen Verleger gemeinschaften Rom hatte VO
allen internatiıonalen Zusammenkünften des Heıilıgenempfangen und LWA 2Nne burze Ansprache über die Jahres dıe srößte Presse. Dıie Aufgabe dieser Versamm-Bedeutung des Buches der heutigen eıt gerichtet lung Wr durch das Wort ‚4g g10rnamento“_ ausgedrücktIn dieser Ansprache worden: Anpassung die Bedürtnisse der Gegenwart.

N4 leben ı eit des Fılms und des Fernsehens. Fın eıl der Weltöffentlichkeit erwartete Sensatıionen
Zweıtellos haben beide beträchtlichen eıl der Man mufß sıch darüber wundern, da{ noch
eıt sich C  9 der früher dem, gedruckten Wort Publizisten >1bt, die die katholische Kırche n
gehörte Und doch verleihen auch gerade S1IC dem guUtich kennen Davon abgesehen WAar aber das Interesse, das
Buch wıederum 111e 24 Bedeutung Denn WEeNNn Ma  } gerade diesem Ere1ign1s entgegenbrachte, sehr be-
Wır auch die Bedeutung der Technik un: Kunst des gründet Und vielleicht hat nıemand die Gründe besser
Films voll anerkennen, bringt doch der EINSEILLZEC dargestellt als Rıccardo Lombardıi dem Autsatz
Einfluß den autf den Menschen, VOTr allem die Jugend den ÖOsservatore Romano Vorabend des
durch tast ausschließlich visuelle Wırkung AaUS- Kongresses veröftentlichte Man weıß da{ß Lombardı SEeIL
übt 1NC solche Getahr gEeISLLECN Niedergangs MIL siıch längerer e1it schon das besondere Vertrauen des Papstes
dafß INa  - bereits beginnt iıh als iıne Gefahr für das besitzt Seine Außerungen sınd eshalb VO  e mehr als
NZ olk empfinden Um mehr 1ST daher Bedeutung
Aufgabe des Buches, das olk tieferen In sSCiINemM Autsatz Osservatore SAagt Lombardı,
Verständnis der Dıinge, Zu Denken un: Nachdenken weshalb dıe katholische Welrt auf diesen

erziehen Kongreiß horcht Jedermann und weıf(ß dafß das
Wir wünschen Ihnen daher C1M tieferes Verant- Gefüge UNSGCTrFET Gesellschaft erschüttert 1ST Die Welt
wortungsgefühl gegenüber dem Menschen, der Ihr Buch kann bald sehr=große Umwälzungen erleben Niıemand
1in dıe and und dessen höchster VWert, nämlıch weilß WIC SIC dann aussehen wıird ber MUuU uns

geistliche und sıttlıche Vervollkommnung, durch alles daran gelegen SC1IN, daß WITL als Christen diesem
diese Lektüre gefördert und nıemals geschädigt werden Augenblick NSsere Pflicht erfüllen, da{fß WITLE Zur Stelle
oll sınd WCECNN und Entscheidungen fallen Diese Bereıit-

schaft wird VO'  - jedem einzelnen gefordert. ber LU!L-
lıch warten alle Katholiken auch auf das „agg10rNa-

41 den Vereinten
Vatikanische Kritik Die Tatsache, daß die Vollversamm-

IMENTO der Kirche: denn der Katholik 1ST 1U  3
atlionen lung der Vereinten Natıonen

VO  e siıeben Staaten eingebrachten Pro- gefühlsmäßig darauf eingestellt, dafß die kirchliche
Führung den Anstoß 71Dt Deswegen sah die katholische

Z Stärkung des Eıinflusses der UN  S — Weltöffentlichkeit diesem Ordenskongrefß SOZUSASCHstiımmte, dem VOrTr allem das Hıindernis des berüchtig-
ten Vetos 1ner Grofßmacht Sicherheitsrat beseitigt Probefall Dıie Ordensgemeinschaften sind W1C die

Allgemeinheit SIC sıeht; der schlagkräftigste, aber auchwerden soll, xab dem „OUOsservatore KRomano“ (25 10.) der tradıtionsgebundenste eıl der milıtıa Christi ManVeranlassung kritischen Bemerkungen über die Grund-
lagen der Vereinten Natıonen.

hat das Gefühl da{ß die Ordensgemeinschaften infolge
ihrer Ireue ZU UÜberkommenen nıcht dem

Die Krisıis dieser Vereinigung der Vöhker, Sagt CT, hat aße LT Stelle sind WIC SIC könnten, un da{fß
ihren tietsten rund Moralischen Darum annn S1eC deshalb ıhr Potential nıcht ausSgeNUtLZL wırd Man
auch durch organısatorısche Änderungen allein nıcht be- wufßte andererseıts,; WIC zartfühlend un: vorsichtig die
hoben werden Man muß UVO anerkennen, daß Friede kirchliche Führung siıch gerade gegenüber den Orden
und Sicherheit 1Ur auf der Grundlage der Gerechtigkeit verhält un der Unantastbarkeit der Gelübde
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verhalten muß Desfxalia die Spannung, wı1e denn die Dinge aufzustellen, als die Teilnehmer darin Zu festigern,
Orden selbst in diesem Augenblick iıhre Aufgabe sehen da{ß die evangelischen Räte auch heute in ungetrübter
und welche Folgerungen S1e zı1ehen würden. Reinheit stehen leiben mussen.
Der Kongreß besaß keine förmliche Autorität, obwohl Einige Berichte über den Kongrefß heben besonders jene

von der päpstlichen Kongregatıion für das Ordens- Bemerkungen hervor, die eine osrößere Zentralisierung
einberufen worden Wa  — Nur 45 Generalobere VONN befürworteten, se1 1in der VWeıse, dafß die päpstliche

150 Gemeinschatten nahmen daran teıl. Es handelte sıch Kongregatiıon mehr als bisher VO  e ıhren Rechten (Ge-
einen unverbindlichen Austausch der Ansıichten un: brauch macht, se1 dadurch, da{ß ine stärkere Ver-

Erfahrungen zwiıischen den Ordensleuten. Jedoch waren einızung uftonome Gemeinschaften angestrebt wird.
hervorragende Vertreter aller Gemeinschaften anwesend Wır haben den Eindruck, da{ß INa  3 1 dieser rage mIi1t
und kamen zu Wort. Deswegen darf InNnan die Ergebnisse oroßer Vorsicht verfahren wird, un: miıt Recht: denn
des Kongresses als eın Votum werten, das VO  3 der Ordensgemeinschaften siınd keine militanten Bataillone,

die nach Bedarf eingesetzt werden können, sondernKirche ıcht übergangen werden wırd.
W as hat der Ordenskongreß erbracht? Man wırd das Gemeinschaften, die ıhren Sınn un: iıhre Kraftt in der
wesentlichste Ergebnis darın sehen mussen, daß die eil- Freiheit persönlichen Opters besitzen, die respektie-

LECIN wichtiger 1St als ine geschäftige Aktionstaktık.nehmer einmütig die Regeln und Iradıtionen iıhrer
Gemeinschaften dem aktuellen Bedürfnis der Kirche Wäiährend des Kongresses wurde die apostolısche Kon-
unterordneten. Es wurde wiederholt DEeESaAZT, der Heılige stitution „Sponsa Christi“ veröffentlicht, die das „agg10r-
Stuhl] als höchster Oberer aller Orden könne den e1Nn- namento“ der weıblichen Orden zum Gegenstand hat
zelnen Gemeinschaften die zeitgemäfße orm ihres ApOoO- Ihre SCMESSCHCN Anordnungen sınd wahrscheinlich eın
stolates vorschreiben. Denn darüber estand keıin WEe1- Hınweıs darauf, Ww1ıe dıe Leitung UMSCDGT Kirche 'Ira-

dıition und Zeitbedürfnis vereinen sucht.tel, daß auch das Ordensleben 1n das Apostolat e1n-
geordnet seın mufß
Wenn 1U  - allerdingsdie Meınung geadußert WOTFrF: cien ist,
diese Einordnung könne ZU. Beispiel darin bestehen, Der Kongreß über Während . des Heiligen Jahres hat ın

je chenmusik Rom auch eın internationaler Kon-daß die beschaulichen Orden verpflichtet würden, sıch
„petätigen“, oder Dar dafß s1ie in ihrer bisherigen greß der Musıca der Leitung VO  3 Msgr

Struktur nıcht mehr länger bestehen leiıben würden, Anglöes, dem Leiter des päpstlichen Instıituts der Kiırchen-
musik, .stattgefunden. Wır wollen hier nıcht über alledann zeigen solche AÄußerungen nıchts weıter als ın

gyrobes Mißverständnis des Apostolates. Immerhiın hat C auf diesem Kongreß behandelten Fragen berichten; SO11-

der Ordenskongrefß für notwendig befunden, sıch mi1t dern NUur darauf hıinweisen, daß die Notwendigkeit,
diesem Mißverständnis beschäftigen. Er hat VOon alle Studien, Bemühungen und Inıtiatıven 1m weıten

Gebiet der Kırchenmusik auteinander. abzustiımmen, sichbestätigt, da{fß Gebet und Sühne als einziger
Lebensinhalt relig1öser Gemeinschaften auch dann be- immer lebhafter ühlbar macht. Man kann ZCNH, da{fß
rechtigt sınd und erhalten leiben mussen, wenn sıch die Diskussionen des Kongresses hauptsächlich ın
Kräften für das tatıge Apostolat mangelt. dreı Richtungen bewegten: historische Forschung, Wiıe-
UÜberhaupt macht auf den außenstehenden Beobachter derbelebung und praktische Ausübung der liturgischen
dieses Kongresses großen Eindruck, W1€e sıch darın Musık; dıie Orgel und hre Rolle ın der Kıirche: das

Oratorium und die relig1öse Musik, die den Gottes-ein1g WAar, daß das „agg1ornamento“ der Methoden, VO  3

dem WIr meiıist zuvıel erhoftfen, wenıger wichtig 1St als dienst begleitet. Man findet manchmal in Zeıtungen und
die reine Ausprägung der klösterlichen Ideale 1n einer selbst 1n ernsthatten Zeitschritten die Behauptung, da{fß

dıe Kirchenmusik heute den Museen angehöre und nıchtArt und VWeıse, die UunsCICch Zeitgenossen „einleuchtet“.
Es wurden also manche Vorschläge für die Reform des mehr Jebendig sel1. Man hätte aber NUur einmal einen
Lebensstiles un der Aszese in den Klöstern vorgebracht, Augenblick in eiınen der dreı großen Siäle des alten

römischen Palastes hineinzuhören brauchen, ın demdie n diesem Gesichtspunkt „Tallıg  CC un notwendig
sınd. Vielleicht betreften sie weniger dıe männlichen als gleichzeitig dıie dre1ı verschiedenen Gruppen des Kon-
dıe auf dem Kongrefß nıcht Ve weiblichen DPICSSCS tagten, un sıch davon Rechenschaft geben,
Orden Der Kongrefß wWwWar damıt einverstanden, da{ß die daß nıchts alscher seın könnte als diese Behauptung.
Äszese unserer_t Tage die psychologischen und hygie-
nıschen Erkenntnisse unserer eıt angepaßt werden soll Litérgiscbe Musik
und dafß auch das Gebetsleben der kirchengeschichtlichen Als ersties die musikwissenschaftlıchen Forschungen. sınd
Entwicklung folgen muß, die einem Erlebnis noch in keiner Weıse abgeschlossen. Man kann vielmehr
der Bibel un: der Liturgie geführt hat 1, da{fß sıch in jedem Augenblick noch NeUE Gebiete
Auch arüber estand Einverständnis, da{fß die Erziehung voll oroßer Schwierigkeiten auftun. Wenn der gregor1a-
des Ordensnachwuchses auf der öhe der eıt stehen musse nische Gesang schon ine ZEW1SSE relatıve Systematıisıie-
un da{ßß überhaupt keine der modernen Erfindungen, rung in der vatikanıschen Sammlung gefunden hat un:
handle sıch 19808  ; das Telefon, das Auto, die e der ambrosianısche auf Wege dazu ist, hat
tung oder das Fernsehen, arundsätzlich AUus dem Lebens- mMa  e} doch über den byzantinıschen noch keinerlei ber-
bereich des Ordensmannes verbannt werden darf ber blick, noch viel wenıger über den vallikanischen un den

mozarabiıschen, VO  a} deren Existenz - viele nıcht einmalebenso wurde die Getahr gesehen, daß ma  a} schwer
unterscheiden kann, inwieweıt dies alles nutzlich 1St und wIissen. Dıie Entzifferung der Neumen wırd viel-
w1e bald eiınem Vorwand wird, ıne yeheime leicht immer ine Quelle unendlicher Diskussionen blei-

ben; bei denen C: siıch nıcht MT ine rage im kirch-Welthörigkeit tarnen. Es kam dem Kongreß eshalb
lıchen Raum, sondern ine solche der Wissenschaftnıcht S csehr darauf A Regeln tür den Gebrauch der
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handelt. So nahmen diesen Diskussionen neben den Standpunkt für bestimmten Gottesdienst zulassen
Benediktinern und den bärtigen griechischen Mönchen von kann oder nicht. Auch auf diesem Gebiet könnte die
Grottaferrata auch bekannte Musikwissenschattler Zusammenarbeit der Geistlichen mMIi1t Kritikern, Musik-

wissenschaftlern und Kennern fruchtbar SC1NMH.WIEC Egon Wellesz un Fausto Torrefranca teıl die alle
Ir VO  3 der gleichen wissenschaftlichen Leidenschaft ertüllt Zum Schlufß sSCcC1 nochmals betont, daß dieser Kongrefß

auch über den Kreıs der Katholiken hinaus bei allun damıiıt das Interesse tür diesen Gegenstand
bewiesen. denen, die die Bedeutung der Kirchenmusik begriften

Dıie Auf-ine andere Frage, die sich Gebiet des lıturgischen haben, ebhafte Teilnahme gefunden hat
Gesanges wieder erhebt, 1STE dıe, WIC dieser Schatz fassung der Kongreßteilnehmer gegenüber den verschiede-
VO  3 ihrer unendlichen Mannigfaltigkeit dennoch C11N- 11eN Problemen War erstaunlich m  9 S1C alle
heitlichen Musikstücken der gaNzCh Welt praktisch der Überzeugung, daß INd  - sofort tun u  9
aufgeführt werden könne. Es 1STt bekannt, daß mMan die Kirchenmusik iıhrem wahren Wesen zuzuführen.
SCIL der energischen Reform 1US den gregorianischen
Gesang einigermafßen Geıiste des Originales austühren
kann: aber wıeviele Priester sind der Lage, den INUS1- Irche un! USA im Gegenüber der WEeIit verbreiteten Vor-
kalischen 'Text korrekt lesen un: ihren Pfarrkindern st-West-Konifilikt stellung, daß der Vatikan und die
beizubringen? In den Semıinaren wırd der musıikalische Vereinigten Staaten der Front den Kommunis-
Unterricht oft vernachlässigt oder zumindest INUS Verbündete N, gab der „Osservatore Romano
ZWCEILLFaNg1IS behandelt Solange nıcht jeder Bischotf 1nen SC1LHCGT Sonntagsausgabe ZUuU November CEIN1ISC
Sachverständigen für lıturgischen Gesang seiINCGT Ver- wichtige Richtigstellungen. Der Leitartikel tammte AusSs

fügung hat der darüber wachen sollte, da{ß die Neu- der Feder VO  -} Pıero Bargellini
die grundlegenden Kenntnisse ZUur Ausführung Wenn sowohl die Kırche WI1IC die USA dem Kommunıis-

INUS ENTIZEBCNLTLrELCN, sınd ‚sıe dabei doch von sehr unter-des gregorianischen Gesanges lernen, wırd der religiöse.
Hymnus wieder WIC der Vergangenheit g - schiedlichen otıven geleitet. Dıiıe Gründe der Kırche
brüllt werden. Natürlich sınd schwerwiegende materielle sınd em1inent un: ausschließlich theologische; die der
Hındernisse überwiınden, 1NC SEeIT Jahrhunderten Vereinigten Staaten vorwıegend, AVCNN nıcht ausschließ-
eingewurzelte Gewohnheit au  : Der Kongrefß lich politische. Möglıch daß Amerika versucht,
hat bewiesen, da diese Probleme praktisch mehr oder Motiıve AUS der politischen auf die relig1öse Ebene
WEN1ISCI allen katholischen Ländern bestehen. heben Ausgeschlossen, dafß die Kiırche die ihrigen VO  e}

der rel121ösen auf die politische senken wırd
Dıie Orgel „Die Kırche sucht die Allianz VO  e} niemandem, auch

Ahnliche Probleme bestehen hinsıchtlich der Anwendung WEeNN sich der Geschichte jemand Aus zutälligen
der Orgel Dieses alte, gleichsam die Exıstenz der Gründen iıhrer Se1ite einfindet. Es 1STt ıcht wahr, daß
Kirche gebundene Instrument wırd NUur oft durch die Kırche der Seıite der Fürsten, des Adels, der OUuUr-

SCOISIC steht.CiN Harmonıum EYSCTIZT, un INa  - äßt die Orgel -
tallen. iıcht alle Kırchen können natürlich ine groß- Im Gegenteıl AA auch NUur oberflächliche geschichtliche
artıge Orgel besitzen; aber VO musikalischen Stand- Untersuchung ZCIQLT scharfen Gegensatz allen,
punkt Aus 1SE C1in großer Jammer, da{fß INa viele alte die versucht haben, die Religion VWerkzeug
Orgeln hat zugrunde gehen lassen, da diese selbst bei der Politik machen. So kann auch nıcht wahr SC1IN,
beschränkter Tastatür un: Pedalen Reichtum daß die Kırche politischen Konflikt MIt N!
Klangfarben un: Klangschönheıt besitzen, den INa  a be1 politischen acht verbündet 1ST.

modernen Instrumenten MMel vermißt. Lebhaft wurde Dıie Kırche War nıcht MItL Spanıen, WAar nıcht mMIiIt
auch die Verwendung der Hammond-Orgel diskutiert. Frankreich, Wr ıcht MICOsterreich, War nıcht M1 dem
Manche sehen iıhr die Rettung, andere wollen S1C König VO  > Neapel WAar nıcht MITL dem Großherzog VO':  e}

geradezu exkommunizieren. Man hat sich schließlich Toskana. Es 1SEt unmöglich dafß S1IC heute MM Amerika
darauf SIC für sroße Kırchen für 1SL. Die Kirche 1ST, Christus 1SE. Und Christus 1ST
halten. un: wırd MI der Kirche se1in bıs ZU:

Moderne Kırchenmusik Ende der Zeiten.“

Der dritte Punkt war VOT allem für den modernen
Beobachter A das Oratorıiıum erfreut sıch Das Piarrproblem Da die Pfarre, diese unterste, aber

in taliender Tat Interesses bei den modernen Kom- für den eintachen Gläubigen wich-
Andererseits allerdings erfordert die Ausfüh- L1gSstE Einheit des kirchlichen Autfbaus, iıhrer bisherigen

IuNns nıcht Streng lıturgischer Musiık 1nNe eachtliche Struktur fragwürdig geworden 1ST, hat ma  3 ZUuUerst
Frankreich erkannt. In der Vergangenheit Pfarremusikalische Ausbildung un ann 11Ur M1 großer Vor-

sıcht angewandt werden. Oft 1ST der Ver- un Lebensraum identisch heute spielt sıch das Leben
der me1sten, insbesondere auch das der arbeitenden Men-gvangenheit vorgekommen, dafß in  e der Kirche wäh-

rend des Gottesdienstes Komposıitionen hören be- schen iıcht mehr innerhalb des beschränkten Bezirks
kam VO  3 ZWar außerlich modernem Stil die aber doch ihrer Ptarre aAb und ıhre Arbeitsstätte (die Fabrık) eben-

WIC ıhre Freizeitstatten (an erster Stelle das ınoGrunde 1Ur ungeschickte Übertragungen profaner
Musık auf den kirchlichen Anlaß darstellten. In Italıen lıegen außerhalb der Ptarre un stellen SIC 1116 Le-
haben S1C me melodramatischen Charakter. bensgemeinschaft MI Menschen Aus anderen Pfarren.
ber diesen Punkt Ya Ma  3 unendliche Diskussionen Und anderseıts wohnt Bezirk der Pfarre neben den
tühren, weıl sich jedem einzelnen Fall darum han- Gläubigen 1iNec Überzahl Gleichgültigen oder
delt, ob iInNnan 1NC Komposition VO: musikalischen Ungläubigen. Dieser Zustand 1SE einem — Land WIC
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Frankreich besonders deutlich zu fassen, aber wiırd keit. Dıie italienische Arbeitsgruppe der katholischen Aka-
auch in anderen Ländern der alten Christenheit immer demiker legte denn auch besonderes Gewicht auf die
ausschlaggebender. Auch 1ın Italien hat man teststellen Wichtigkeit der Mitarbeit der Laien der Erneuerung
mussen, dafß die Pfarre nıcht mehr den Lebensraum der der Ptarre. Doch betonte s1e sehr energisch, da{(ß diese
Pfarrkinder umgreift, sehr ZU Schaden VO:  »3 deren 1Ur un Führung des Pftarrers VOL sıch gehen dürte,
relig1öser Festigkeit und Beheimatung. da der Pfarrer als Vater seiner Gemeinde eingesetzt se1

un diese Rolie nıcht sel1.

M  $
Ba

Rückgang des lebendigen Glaubens Der Arbeitskreis kam auch aut die rage des Unterhalts
Auf der Arbeitstagung einer Gruppe VON katholischen der Priester sprechen, da eın würdiger Lebensstandard

der Geistlichen ine wichtige Voraussetzung für derenAkademikern 1n Maiıland 1m VETSANSCHCH Jahr hat in  —_
Cie rage der Zeitgemäßheit der gegenwärtigen Pftarr- fruchtbare Arbeit se1 (diese rage 1St in gewissen Ge-
struktur eingehend erortert; die Vorträge, die bei dieser genden Italiens außerst akut be1 der erschreckenden Ar-

IMUT mancher Pfarrer). Man stellte die Pflicht der Ge-Gelegenheıit gehalten worden sınd, sind jetzt als Bro-
schüre erschienen („Innovazıonı rinnovamento della meıinde fest, für ihre Geistlichen AaNgZCMECSSCH mitzusorgen.
Parocchia?“, hsg. V, Roberto Perenna). In dieser In den Ländern, in denen der Staat die Kırche nıcht

unterstützt, siınd diese ausschließlich auf die freiwilligenBroschüre wird festgestellt, da{fß die lebendige Betätigung Abgaben der Gläubigen angewlesen. Dennoch mussen diedes Glaubens auch in Italien 1m etzten Dezenn1ium er-
schreckend nachgelassen hat S0 sınd die Kommu- Geistlichen sıch davor hüten, sıch durch ein über-
nıonen 1n dem Zeitraum von 1938 bis 1948 durchweg steigertes Tarifsystem für Messen, für Tautfen un Be-

erdigungen USW.) in eın schiefes Licht bringen, als ob30— 50 0/9 zurückgegangen. An den sonntägliıchen
Meßbesuch halten sich NUr noch 15—179% der Getauften ıhre geistlichen Handlungen celber käuflich selen. Man

gebunden. Ost INa  } diese Gesamtzahl 1n einzelne Kate- versucht daher, alte Mißstände aut diesem Gebiet Uu- Yn
MAGEZEN und lieber eın allgemeıines Spendensystem ein-gorien auf, wird das Bild noch trostloser: die Jugend zuführen. In Frankreich 1sSt manches 1n dieser Hınsıchterscheint nNnur D0/9, dıe Männer NUr sa 0/9 1ın

der Sonntagsmesse. geschehen (Abschaftung der gestaffelten Tarıtfe VOL allem).
Auch in Italien haben vereinzelte Diıiözesen hier schon

Hoffnung auf dıe Elite ein ZuteSs Beispiel gegeben (vgl Herder-Korresgondenz
Allerdings hat siıch hier, wWwI1ıe in den meısten altchrist- Jhg. Z Heftlll,

.lıchen Ländern überhaupt, auch ein Wandel vollzogen,
den iNa  - vielleicht als hoffnungsvoll ansprechen dart Kommufilsten eien Wır berichten in den Meldungen Aaus
während früher VOL allem die Intellektuellen der Re- d  lie Amerıka über das „Gemeinwohl 1m

Unternehmer ein Hıer i1St dıe Er-lıg10n den Rücken kehrten, gerade die geistige und kul- Wirtschaftsleben“.
turelle Elite die Kirche verließ un: die Religion ine ganzung dazu. Der Administrator des Europäischen
Angelegenheit des einfachen Volkes, der einfältigen See- Hiılfsprogramms der USA 1n Rom, eon Dayton,
len se1n schien, siınd heute die Ungebildeten und hatte auf einer Unternehmertagung in Genua den italıe-
VOL allem die Halbgebildeten, die außerhalb der irche nıschen Unternehmern den Vorwurf gemacht, S1e sejen
stehen, während die Intelligenz ıhr zurückkehrt (es selbstsüchtig, un ıhre Versicherungen, dafß s1e sıch
fragt siıch nNnur, ob die 1in der Geschichte oft beobachtete die Hebung des Lebensstandards der Allgemeinheıt be-
Folge, adaß Gedanken, die uerst 1n der Führerschicht mühten, selen Gerede. „Sınd Ihre Pläne auf dem Profit-
lebendig N, fünfziıg Jahre späater, popularısıert, 1n interesse der einzelnen Unternehmer aufgebaut, oder
die Breıite eindringen und diese bestimmen, ein echtes 7zıehen Sıe die Ziele in rwagung, die WIr erreichen
Gesetz des historischen Ablaufs darstellt, das auch heute müussen, WenNnn West-Europa VO  3 der sowjetischen impe-
noch gilt; oder ob Eliten anderer, ıcht gelst1- rialistischen Herrschaft ewahrt bleiben soll?“
kultureller Art z1Dt, die un besonderen Verhältnissen, Dieses onitum WAar zuviel für die italienischen Kom-
wIıe den heutigen, die Führung sıch reißen können). muniısten. Sıe klagten die Vereinigten Staaten Al da{fß
Immerhin, wer heute praktizierendes Glied der Kirche ihre Vertreter „Italien W1€e ine Kolonie behandelten“,
ISt, iSt 1ın 1e] größerem Prozentsatz .als früher nıcht
Aaus Traditionalismus un: Konformismus, sondern ZUsSs

WE S1eC sich derart „1In das delikate Problem der Be-
ziehungen zwischen Burgern und Vertretern nationaler

echter Überzeugung un Ergriffenheit. Die Gläubigen Belange“ e1inm1s:  ten. Da dıe -Kommunisten, meınt
streben wahrhaft nach einem vollkommeneren Leben. „Amerıca“ (4 1 sıch ohl kaum einbilden
Aus diesem echten rang nach Vervollkommnung sind werden, daß ıhre Kommentare auf die Beziehungen
eine Reihe VO  - Bewegungen entstanden, die mM1SsS10- 7zwischen den Unternehmern un: den Amerikanern Eın-
narısch in die glaubenslose Umwelt hinaus wirken wollen druck machen, sollte ıhnen Ende daran gelegen se1n,
ber fast alle diese Bewegungen sind außerhalb der
Pfarre Aus individueller Initiative entstanden.

das gegenwärtige System der Ausbeutung der Allgemeın-
eıt durch das „Bıg business“ autrecht erhalten? Man
kann auch dies ine orm der Sorge das Allgemein-Mitarbeit der La:en ohl eNnNeEenN.

Um die Pfarre, dıe Ja NU  $ eben doch die Kernzelle des
christlichen Lebens iSt, diesen Verhältnissen 4ANZU- Die OC Unter den vielen Bemühungen, die ın

VO.  - Assisi verschiedenen Ländern gemacht WOTL-aSSCH, genu nıcht, Zwangsmaßnahmen ergreifen,
dıe die Pfarrkinder ıhre Pfiarre binden könnten, sSON- den sind, Priester und Laien einander nahezubringen,
dern gilt, das Bewußtsein VO  - der Aufgabe un: Un- hat ine 1n Italien besonderen Erfolg gehabt, die der
ersetzlichkeit der Pftarre Hıer 1St die Miıt- sogenannten „Woche VO  - Assısı“, die VO  3 der Be-
arbeıit der Laien in erster Linıe VO  $ größter Fruchtbar- WCBUNS „Pro Civitate Christiana“ ausgeht. Dıiıe ers
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dieser Wochen fand 1im Jahr 947 Der eigentliche wohnheiten vieler italienischer Intellektueller geworden
Inıtiator dieser Zusammenkünfte 1St Don Glovannı 1St. So 1St iın diesem ahr .der achte Band des‘ „Simbolo“
Rossı un neben ıhm KT anderen auch der in herausgekommen, einer Art Jahresschrift, iın der die ein-
Deutschland bekannte Schrittsteller Pıero Bargellinı. In zelnen Vortrage gesammelt werden, die 1in Assısı SC-
jenen dunklen Jahren hatte 8803  a} die Absıicht, 1n einer halten worden sind. In diesem Jahr War das Thema
Stadt W1e Assısı, die schon 91Ch ZUT: relig1ösen Be- besonders interessant; wurde VO  e dem Text gebildet:
trachtung einlud, Theologen, Philosophen, Schrittsteller AB hat gelitten Pontius Pılatus“.
und Künstler zusammenzutühren: Man wollte keinen der Wenn, WI1e INa  ; hofft, das Credo durchgegangen
üblichen Kongresse abhalten, und zudem erlaubte auch 1St;, wırd INa  ‘ auf diese Weise iıne Art VO u
der Krieg keinen weıteren Radıiıus dieses Unternehmens. Kommentar besitzen, der zugleich eın sehr interessantes
Man wollte vielmehr in einem verhältnısmäalßig kleinen Zeugnis tür das Denken einer gyroßen Gruppe VO  —_
Rahmen ein Experiment austführen und dann spater, mmodernen Intellektuellen darstellt. Die besten Namen
WECNN der Versuch geglückt ware, weıter ausbreiten. Da der iıtalienischen Literatur siınd ın dieser Sammlung, die
inNnan nıcht dıe Absıcht hatte, diese Zusammenkunft UL sıch VO'  $ selber bıldet, finden; un mancher Schrift-
aut dieses ine Mal beschränken, sondern s$1e alljähr- steller 1St dabei; dessen Name der italienische Leser mi1t
lıch wiederholen wollte, sSo mußte INa  e einen Be- dem größten Staunen OTrt finden wird, weıl ıh für
ziehungspunkt finden, der sich 1M Laute einer Jängeren völlig taub gegenüber allen relıg1ösen Problemen
eit weıterentwıickeln ließe Darum nahm INa  e ZUr halten hätte. Dieser italienische Versüch, der in die
Grundlage der Zusammenkünfte das Nızänısche Jau- Reihe vieler Versuche 1n den verschiedensten Ländern
bensbekenntnis, un: jedes Jahr sollten die Vorträage sıch gehört, Laıjen un Priester, Laijen Uun: Theologen .in xzE1-

eine bestimmte rage daraus drehen, da{ß sıch diıe stigen Austausch bringen, annn vielleicht durch se1ne
Gedanken aller eın und denselben Punkt konzen- besondere Oorm auch anderswo ZUr nregung dienen.
"rieren würden. So WAar das Thema der erstien Woche
Von Assısı: Sl ylaube Gott, den allmächtigen Va- 0pu$ Deil, eine Die Herder-Korrespondenz hat einenter”. ber dieses Thema sprachen Theologen, Phiılo
sophen, Schrittsteller un Künstler, un: ZW ar auch in Spanien

rdensgemeinschait Bericht 1mM Dezember 1949 „Das Kafs
Nichtkatholiken oder wenıgstens solche, die ıhren lau- se] Spanıen“ überschrieben. Dıieses

Rätsel hat auch ine übernatürliche Seıite. Spanıen Warben nıcht praktizierten. Der Erfolg Wr sotort sehr
Zr0. Die Botschaft Christ1 übergehen, 1St heute immer iıne Welt für sich Ob EerSsSt durch den Islam von
noch für einen Gebildeten völlig unmöglich; aber auf Europa wurde oder ob seine geographische Lage

von Anfang mit siıch brachte, sicher lst, da{fß auchGrund ıhrer beruflichen oder künstlerischen Betätigungen
haben viele Laıien lange Jahre hindurch das Evangelium nach der Reconquıista und auch nachdem durch seinen
nıcht mehr 1im Wortlaut gelesen oder näher überdacht. europäischen König, den Kaıiser arl V der nıemals
Fuür viele Intellektuelle 1St diese Aufforderung, über dort heimisch werden konnte, ZUur ersten acht Europas
einen Gegenstand sprechen, der Jange eIit hindurch emporgestiegen WAafr, sowohl 1in politischer als VOT allem
nıcht iın ıhr Blickfeld WAar, iıne Mahnung g- auch 1n religiöser Beziehung tür einen europäısch Orlıentier-
Il, der gegenüber s1e nıcht CAub geblieben sind, un ten Geist ıne unverstandene fremde Welt geblieben
nach vielen Jahren haben S1e wıeder angefangen, über 1St. „Rückständig“ nannte man nıcht CPST 1mM Jahr-

undert un: nıcht R Ghe VO  $ seıten des politischen unddiıe Botschatt Christi nachzudenken VO irgendeinem Ge-
sichtspunkt AUS, un das hat haufig Früchte c  9 relig1ösen Liberalismus. Selbst 1n Rom 1St die STarre
die mMa  } 2UuUum hätte dürfen. Auft Grund VO  a Orthodoxie Spanıiens oft als Belastung empfunden WOTL-

den Trotzdem kam der „moderne“ Orden, derBekenntnissen der Betreftenden e1{ iNAan Jetzt; daßßs,
wenn sıch diese außere Gelegenheit nıcht geboten hätte, der Jesuiten, der gerade das verwirklıchte, W für die
viele Laıen diese Revıisıon ıhrer Einstellung Z Christen- NCUC, überaus schwierige Lage der Kırche nötig WAar, Aaus

fu  3 un: Christus siıcher och auf unbestimmte eıt Spanıen. Er War modern, dafß der hl Ignatıus siıch
hinausgeschoben hätten, vielleicht bıs um Sterbebett. mühsam Verständnis für seın erk bereiten mußte.
Gewiß haben auch die Kriegsjahre un das Unglück aer Auch heute entsteht in diesem „rückständigen“ Spanıen
gegenwärtigen eıt viele ehemals feindliche Geıister da- wiıederum eın Orden, vielleicht wıederum gyerade

gebracht, mi1t Ernst über den Glauben der das, W AS die Kirche 1n ihrer Lage, die siıcher nıcht leichter
Väter nachzudenken: und dieser 1St Ja für die Mehrzahl
der Italiener der katholische. dieser Zusammenkunft

1St als die MO 400 Jahren, nöt1ıg hat
Ende der Zzwänzıger Jahre hat eın Junger Priester, Don

haben jedoch nıcht Ur dx€ Katholiken gesprochen, SON- Jose Marıa Escriva, ıne Gefolgschaft sammeln be-
dern auch Außenstehende, dıe dort ascCchH konnten, W 4S ONNCNH, die 2. Oktober 1928 als „Opus De1“ kon-
s1e wollten; 1LLUTr wurde sofort nach deren Vortrag stitulert wurde. wel Jahre spater wurde ıhm eın we1ıb-
der orthodoxe katholische Standpunkt formuliert, den licher Zweig angegliedert. Glied des Opus De1i kann I>
übrigens auch die Mehrheit einnahm. Selbstverständlich der werden, der bereit ist;, die drei Gelübde des Ordens-

ıcht solche Leute eingeladen, VO  e denen mMan lebens abzulegen. Zweck der Vereinigung ISt die He1-
Beleidigungen hätte können: Ocn jeder, der lıgung des Arbeitslebens. Die Priester des Werkes, die 1n
ein lebhaftes Interesse für das Christentum oder ZEWISSE einer Societas Sacerdotalıis Sanctae COrucıs mmen-
seiner Aspekte zeıigte, War willkommen. gefaßt sind und die satzungsgemäfß NUur 1n verhältnıs-
Im ersten Augenblick konnte na  z) die Sache für ein mäßig kleiner Anzahl vorhanden sein ollen, haben die
Luttschlofß halten. Doch heute, nach acht Jahren, kann geistige Leitung. Ihrer Ausbildung galt ın erster Linie

daß dıe Zusammenkunft VO  a Assıs1InNnan dAQCNH, die unermüdliche stille Arbeit des Gründers. Im Jahre
eiınem teststehenden Bestandte:il der sommerlichen Ge- 1543, nach fünfzehnjähriger Vorbereitung, erhielt die
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priesterliche Gesellschaft des heiligen Kreuzes das Nıhil neitürlichc Bestimmung des Menschen in der historisthen
obstat, un gleichzeitig erhielt das Opus De1l als damıt Stunde erfordern, Was Ja Stets der Sınn einer Or-
unauflöslich verbundenes Werk die Appr densgründung WAar.
Diözesanrecht. obatign nach

Da die Mitglieder des „Opus De1“ nicht als Iche
Fur die Lage der Kırche un: die großen  Ziele vOon erkennen sınd, sınd viele Gerüchte über diesen „mäch-

Escriva genugte jedoch diese kleine Welt nıcht. Er tigen, halb geheimen Orden des intellektuellen Katholi-
wandte sıch nach Om, und dort fand großes Interesse. zismus“, ‚mit „etwas Freimaurere1 erinnernden For-
Seitdem die Dekrete eOs I1l relig1öse Gesellschaften MEn verbreıitet: nach einer Lissaboner Darstellung 1St
mMIıt NUur privaten Gelübden möglich gemacht hatten, „Opus De1“ nıcht mehr und nıcht weniger als „heute
drängte die Entwicklung 1n dieser Rıchtung weıter, und dıe wichtigste Kontroll- und Ausleseorganisation der Re-
W as seiIt 1900 1n der Luft lag, die Gründung Danz Ireier, sierung Francos“; in HC Welt“, Hamburg, 1950
1n der Welt verborgener reliıg1öser Gemeinschaften, das WORCHCH Professor eufß 1im „Rheinischen Merkur“ VvVon.

wurde durch die Entwicklung der Krıiegs- und. Nach- 1950 Einspruch erhoben hat Nach spanıschen Dar-
kriegszeıt brennendes Bedürtnıis und dringendes Anliegen stellungen hat das „Opus De“ ın noch nıcht einem
des Heılıgen. Vaters. So traf sıch glücklich, da{fß dieser Vierteljahrhundert über undert Niederlassungen
Spanıer nıcht IL: einen fertigen Plan, sondern ıne be-
FeIts jahrelang erprobte un wohlfunktionierende Ver-

Spanıen, Europa, Amerika und Afrıka errichtet.

ein1gung vorweısen konnte. Daher kam CS, da{ß schon
elche Ge{fahren Die VO  >} Dominikanern herausgegebenedre1 Wochen nach der Verkündigung der UuCII apOSTO- edrirohen dielischen Konstitution „Proviıda Mater Ecclesjia“ Fe- bäuerliche Zeitschritt S52 Viıe Intellectuelle“ uübt

bruar 1947 durch das Decretum Laudiıs die Priesterver- in ıhrer Nummer VO Oktober 1959
schartfe Kritik der „Sozialen Woche“ VO  — Nantes,ein1gung des Heılıgen Kreuzes, verbunden mMI1t dem „Opus

De  d  4C als erstes VWelrliches Institut nach Päpstlichem echt über die WIr 1n der Herder-Korrespondenz Jhg D He  IT 1,
approbiert wurde. Dieses Decretum Laudiıs 1St dann An 26—41 ausführlich berichtet haben: S1e befaßte sıch

mıiıt dem Problem der bäuerlichen VWelt, die siıch endlich1950 endgültig bestätigt worden.
Schon haben sich Zweigniederlassungen 1n anderen Län- auch 1n die Umwälzung der modernen elt mMiıt hinein-
dern; VOLF allem in Italien, aber auch 1n Frankreıich, Eng- gerissen Aindet. Der Vertasser der Kritik, Allo, wirtt

der agung VOTL allem VOT, Ss1e se1 nıcht gyründlıch undand und .Amerika gebildet. Doch nıcht NUrLr dıe Ver-
breitung nach außen, auch die interne Arbeit des Opus sachgerecht SCWESCHH, Ww1e INanll VO  3 den' Sozijalen Wo-
De1 gewinnt einen größeren Radıus. Am Anfang INg chen Frankreichs bisher gewöhnt SCWESCH N Daher habe

S1e auch in den verschiedensten Kreıisen Widerstand eINa  = langsam un: behutsam VOTL. Die Arbeıit beschränkte iunden, VOTLr allem be1 der Jungen Landbevölkerung dersıch auf apostolisches Wirken im jeweiligen Lebensraum
der Miıtglieder. ber in dem Ma(is, iın dem dıe Mit-- Katholischen Aktion. Hıer reot sıch VOL allem ıne g—

wI1sse Ungeduld gegenüber eiınem auf der Tagung Z.U-gliederzahl wuchs, vervielfältigte sıch dıe Arbeit MIt
Lagc getretenen Vorurteil ZUgunsten altherkömmlicherungewöhnlichem Elan SO sind Studentenheime des

„Opus De1“ schon zahlreichen wichtigen Universi- Strukturen, namentlich des Familienbetriebs.
taten Europas und Amerikas finden Und das 1St nur Gegen den bäuerlichen Famuilienbetrieb
eın Beispiel der Tätigkeıit des Institutes. Denn nıcht NUur Es ware ungerecht, diese kritische Haltung der Land-den Gebildeten, sondern allen Klassen und
Berufen, VO  3 den nıedersten bıs den höchsten, hat jugend gegenüber den Positionen der Soz1ialen oche VO  —

Nantes auf ihre Neuerungssucht zurückzuführen. Inseın Arbeitsfeld, VO  w einer kleinen Zelle Aaus Kreıise Wahrheit haben die Reterate der agung die wirklichenildend oder 1n vorhandene Kreıise eindringend, s1e
mIt Hılfe des Heiligen Geistes umzugestalten. Schwierigkeıiten unterschätzt, die die nteressierten ınner-

halb der überlieferten Strukturen haben Die
Diese Nn Arbeit wird still und ohne Aufheben, aber Landjugend fand ıhre Siıtuation nıcht adäquat dargestellt;Einsatz der anzch DPerson geleistet. Unter siıch in denn Famıilienbetrie bedeutet für sS1e nıe-endende Ar-
echter Demut verbunden, wirken dıe Mitglieder als 1e
Unbekannten“ 1in der Welt Es 1St ein Charakteristikum beit, keinerle1 Freiheıit, weder für HAa noch für Kinder,

vorzeıtige Erschöpfung aller Kräafte, außerst begrenztedes „Opus De  1 ba  4° die Gemeinsamkeit des Lebens als 1E
gelstige Gemeinschaft aufzufassen, nıcht als ine eme1n- Möglıichkeiten, sich technisch auszurusten. Auch der Ver-

oleich, der in Nantes 7zwischen Familienbetrieb und Groß-schaft des außeren Tageslaufs. Zerstreut und verankert etrieb ZQEZOSCNH wurde, 1ISt nicht gültig, da die Be1-
in der VWelt, 5ind die Miıtgliıeder CNS 1ın der Liebe und spiele sechr besondere Fälle betrafen, 7Ba die außer-
VOT allem 1im Gehorsam Christı verbunden. ordentliche Fruchtbarkeıit des Bodens 1ın Flandern oder
Und darın trıtt wieder das Rätsel Spanıen hervor. Denn den besonderen Charakter des Anbaus, V VO  3 Blu-

Sibt keinen größeren Individualisten als den Spanıier. inen un: Gartengemüse USW. Man hat be1 der Stellung-
Er scheut sıch fast, eın Versprechen geben, weıl nahme zugunsten des Famıilienbetriebs auch völlig dessen
nıcht weıß, ob die heute eingegangene Bindung MOr- Tendenz ZUur Konzentration des Bodens in eiıner and
SCHh noch kann. Wenn aber siıch Gott hingibt, übersehen, der der Bauer gedrängt wiırd, den Bo-

vermag auf seınen eigenen VWillen verzichten, den technısch gyÜünst1g AZAUS  en entsteht hier Vocn
wI1e ON: NUur die größten Asketen fertig bringen. selbst ein kapıtalıstischer Geıist,; und die Unterliegenden
So werden 1m „Opus Dei“ selbstverständlich keıine werden dann immer wieder 1n die Rolle des ländlichen
geistlıchen Mittel 1n Anwendung gebracht, sondern Tagelöhners absiınken. eım Familienbetrieb steht und
handelt sich darum, den nach den ew1g gleichen, VO  3 fällt alles MI1t der Identifikation Familie-Bodenbesitz,
Christus selbst gegebenen Anweısungen geformten Men- daher 1Dt hier NnUur oft der Boden bei den wichtig-

sten menschlichen Entscheidungen den Ausschlag: Ehe-schen einzusetzen, w1e die Kirche und die über-
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gefährte, Kınderzahl werdennıcht freı gewählt, sondern Ein Ns iür Die Versammlung der Kardınäle un
dem Zwang des Bodens. Man heiratet Land höheren kateche- Erzbischöfe Frankreichs hat ebenso W IC

Land;: der Umtang des Bodens bestimmt die Kinder- tischen Unterricht die französische Nationale Kommıis-
zahl uUSW.,. S1Q11 für den Religionsunterricht (Commissıon nationale
Übrigens haben siıch auch Hıstoriker gewundert da{fß chie des catechismes) Hochschulkurse für Katechetik verlangtSoziale Woche VO  - Nantes ohne den Fa- Zur Erfüllune dieser sehr aktuellen Forderung WAar die
milienbetrieb als die naturgegebene orm des landwirt- Schaffung solcher Kurse Institut Catholique VvVon Pa-
schaftlichen Betriebs VOrausgeSsetzt hat, da doch die 1ındı- 115 beschlossen worden.
viduelle Familienwirtschaft Privateigentum keines- Diese Kurse haben NUu.  a ML dem akademischen Jahr
WCBS die (Wirklichkeit des Landbaus darstellt, sSon- 1950/1951 begonnen. Sıe umtassen: Kurs ı keryg-dern ıhr jahrhundertelang ZSanz andere Typen an- matischer Theologie (Problem Glaube und moderne Weltr

sınd 1e] patrıarchalischere Großtfamilien- lebendige Darstellung des Geheimnisses Christi); ınen
betriebe oder Gemeinschattsformen Kurs posıtıver Uun: Pastoraltheologie (Relig10nsunter-

FEs geht die Haltung richt der Geschichte der Kıiırche und für MSCre Zeıt);
n1ienhn Kurs katechetischer Technik un Dokumentie-Was der Kritiker der „Vıe Intellectuelle“ aber der SO-

z1alen Woche VO  - Nantes VOr allem vorwirfit, 1ST, daß runs (Methoden, Erfahrungen, Zeugn1sse).. Ergäanzt wird
diese Schulung durch verschıiedene Nebenkurse denS1C nıcht als das wichtigste Problem das des die Struk- Fakultäten und höheren SchulenU:  n beseelenden Geistes angesehen habe Um die mensch-

lıchen VWerte des Landes retten, gilt nicht, diese Dıie Schulung richtet sıch besonders:
die künftigen Diözesanleiter des Religionsunterrichtsoder 1JENC Struktur vorzuziehen, sondern die Hıerarchie un: ihre Helfer;der Werte sichern. So WAaTec das wichtigste SCWESCNH,

den Geıist des Kapitalismus verurteilen, der sıch ; die Dozenten der katechetischen Pädagogik den
alle Organisationen einschleichen kann, ebensowohl Grofßen Seminaren:

4A1l die Leiter der rel1i21ösen Studien Kollegien UnN|die tamılienhafte WI1e die des Großbetriebs, WIC Unterrichtsstätten aller Arten und Stufen:auch ebenso beiden terngehalten werden kann Diese
spirıtuelle Dımension des Problems der bäuerlichen Welt die Ordensangehörigen beiderlei Geschlechts, die für

die Vorbereitung iıhrer Untergebenen auf den Religions-der Umwälzung der Gegenwart die 11a  e} VO  e} CIHGT unterricht verantwortlich siındInstitution WIC der Sozialen Woche ohl ErStier Stelle
hätte dürten, SC1 ıcht aufgewiesen worden. die VO  e} der Diözesanleitung für die VCrantwOrtUNgS-

volle Aufgabe des Religionsunterrichts vorgeschlagenenMan hat sich 1NC gegebene Struktur geklammert, icnweıl wirklich 1nNne Gefahr der Sozialisierung un Kaol-
Jektivierung z1bt. ber das 1St keine Lösung. Man muß

»
den Mut haben, NECUEC Strukturen aufzunehmen, S1C aber

heit in Schweden
Die religiöse Frei- The Catholic Herald“ brachte VOL

AaUuSs dem vollen christlichen Geist gestalten. CIN1ISCI eıit 1nNe Nachricht über den
So wırd also der Sozialen Woche von Nantes eiNeErsSEeEITtSs Stand der relig1ösen Freiheit Schweden,. die WIL

Mangel wiıssenschaftlicher Strenge be1 iıhren Analysen, der Gerechtigkeit willen veröftentlichen, weıl WIrLr auch
anderseits das Fehlen theologischen Unterbauung über die Diskussionen hinsichrtlich des gleichen Problems
vorgeworfen. Man hat die christlichen Prinzipien als be- Spanıen wiederholt berichtet haben
kannt vorausgesetzt un: AUS ıhnen übereilt fertige \r Nach dieser Nachricht hat die schwedische Regjerung
SUNgCH abgeleitet. ber gerade das macht die Tragödie 1iNCc Kommtissıon EINSZESCLIZL, Vorschläge über die Zu-
des christlichen Denkens ı uUuNnserer eIit Aaus mMa  } bleibt Jlassung katholischer Schulen un: die Abänderung des
eiNeEeErSsSeILts bei platonischen Wahrheiten stehen, die man Status der Katholiken auszuarbeiten Katholische Privat-
nıcht die Wirklichkeit überführt, und In  - ezieht schulen ohne staatlıchen Zuschufß jedoch unte staatlicher
anderseits Namen der christlichen Soziallehre fest- Überwachung, sollen ZSESTALLEL werden Niıchtkatholische
gelegte Posıtionen, als ob S1IC die CINZ1S möglıchen Kinder dürfen SIC indes NUur MTL besonderer königlicher
nN. Erlaubnis esuchen.
Gewiß, die christlichen Prinziıpien sind bei den früheren Dıie katholischen Kinder.]ı den Staatsschulen sollen VO  ;
„Sozıialen Wochen“ studiert und dargestellt worden, aber der Teilnahme evangelischen Religionsunterricht be-
das.genügt nıcht. Man hätte auch diesmal wieder Om freit werden. Sie sollen aber iıhre Prüfungen 1 katho-
christlichen Menschenbild, VO  $ der christlichen Hıerarchie lischer Religionslehre VOTLT evangelıschen Prüfungskommis-
der VWerte ausgehen 11USSCNH. Da INa  a aber weder Von abzulegen haben
der exakten Analyse der Tatsachen noch Von der fen- Katholische Brautleute werden ıhre Eheschließung auch
barung Aaus  cn 1STU, hat INa  $ sıch ı der Zwischen- fernerhin VOL dem evangelischen Pfarrer, sSsECiNELr
welt der Meınungen un: zutälligen Parteinahmen gC- Eigenschaft als staatlichem Eheschließungsbeamten,
halten und ı1St VOoOnNn der Wirklichkeit un: VO'christlichen bekunden haben
Geist gleich weIit entternt geblieben Die Kommuissıon empfiehlt ferner, dem Ausschluß der
Die Kritık wirft zuletzt die rage auf Werden dıe SO- Katholiken VO  $ hohen Staatsıimtern ein Ende machen.
zialen Wochen die Jange Vorurteile Nur tür die Ämter des Justiz- un: des Unterrichts-
angekämpft haben, siıch 1U  —_ die traditionelle bäuer- MmMiNIısSters soll bestehen leiben.
ıche Welt WIC 1E letzte Bastıon der Rechtgesinnt- Religi1ösen Orden soll, obwohlS1C nach dem Bericht INIC
heit klammern? ırd Inan gegenüber der Umwälzung der lutherischen Freiheit des Gewissens unvereinbar sind,

der Landbevölkerung ebenso blind SC1HINMN, WIC inNnan 65 gestattet werden, beschränkter Zahl Niederlassungen
beim Entstehen der Industriearbeiterschatt WAar, Ja eröffnen für Katholiken schwedischer Nationalıität,
auch die Christen Spat gekommen sind“? die siıch ZU Ordensleben berufen fühlen Ihre Zahl un
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Art bedürfen besonderer königlicher Bewilligung. Aus-l gafiz Ungarn offiziell verkündigt un gefeiert werden.
ländische Ordensleute sollen nıcht zugelassen werden. ber schon Allerheiligen fanden 1m BaAaNzZCH Lande
Dıie Zahl der Katholiken beträgt gegenwärtig etw2 Punkt Uhr mittags, während der Arbeitspause, über-
17000 VOL dem Krieg. Der Zuwachs füullte un: ergreitende Gottesdienste uch darın
Stammt ZU großen eil AZus der Einwanderung bal- annn INa  w einen Beweıs ungebrochenen Glaubensmutes

erblicken, dafß ZU uUuCIl Schuljahr 4.() 0/9 der Eltern SC-tischer, polnischer un ungarischer SOWI1e eiıner kleinen
Zahl sudetendeutscher Flüchtlinge. mä{ dem Gesetz ın schriftlicher Oorm Religionsunter-

richt für iıhre Kiınder erbeten haben
Dıe durch die Wahl des Msgr Beresztoczy ZU Bistums-

Äus Ost- und Südosteuropa VE von Esztergom gefährdete kıirchliche Ordnung
(vgl Herder-Korrespondenz Jhe, eft PZ; 540) hat
der Heilige Stuhl inzwiıschen wieder gesichert, ındem CL

Wie kam Die amerikanısche Zeitschrift „ Time“
das ungarische bringt einen Bericht über die Ver- Bischof Hamrvas VO  e Csanad ZU Apostolischen Ad-
Kirchenabkommen minıstrator des Erzbistums ernannt hat
zustande? handlungen, die dem ungarischen Kır-

chenabkommen vorausgıingen. Wır
DAa der Zeitschrift die Verantwortung für diesen Be- Die Gerüchte er Seit dem vorıigen _Iahre kehren iın der
richt überlassen. Darın wiıird das folgende Gespräch ZU Jugoslawien un!

die
Presse Meldungen ımmer wlieder, nach

Verhandlungsbeginn Juli wiedergegeben. Die denen die jugoslawische Regierung
Erzbischöfe (Grösz un: Czapık hatten als Begleiter ine Änderung ıhrer kirchenpolitischen Linie erwage.

Horvath 5 ] mitgebracht. Für die Regierung Wr der Als ersties Zeichen dieser Kursänderung, heißt ımmer
stellvertretende Ministerpräsident un: Parteichef Rakosı wıieder, se1 die Freilassung des Erzbischofs VO'  e} Zagreb,
erschienen. Aloys Stepinac, beabsichtigt. Mehrftfach wurden „dem

Horvarth ersuchte zunächst die Freilassung VO  - Vatıkan nahestehende Kreise“ oder „wohlinformierte
Kardıinal Miındszenty. Persönlichkeiten 1n Rom  C6 als Quellen dieser Meldungen
Rakosi: „Bıtte, keine Erörterung ldarüber.» Das olk hat geNANNT., Es Wr auch davon die Rede;, Belgrad habe

entschieden.“ diplomatische Annäherungsversuche beim Vatikan nNnier-

NOMMCN, un: 7zuletzt hieß 1mM November, se1 eineHorvath: 1€ wı1ıssen Ww1e ich, wer das ent-
schieden hat Es WAar alles andere als ine Entscheidung Delegatıon der Regierung auf dem Wege
des Volkes.“ Wenn diese Gerüchte wahr waren, dürfte INa  - WAar nicht

Cr W:  9 daß der Vatikan S1e bestätigte, ehe die Ver-
Rakosi: „Nıichts mehr.“ handlungen eendet waren. Doch würden die Gerüchte
Dıie Vertreter der Kirche setiten sıch dann ebenso erfolg- zew1ß nicht, w1ıe geschah, 1m „Usservatore Romano“
los für die Orden e1in. Die Klöster durch Razzıen ebenso regelmäßıg dementiert worden se1n, w1e S1e auf-
vorsorglich bereits geraumt. tauchten. Zuletzt schrieb das vatıkanısche Blatt 8. De-
Dann kam das Gespräch auf die Schulen. Rakosı sälug zember: „Die Wahrheit ISt; daß Jugoslawıen, sSOWeIlt

sich auch vom Gehorsam die Kominform gelöstVOT, die entlassenen klösterlichen Lehrkräfte sollten
die Staatsschulen übernommen werden. haben mMaß, der kommunistischen Ideologie Lreu geblieben
Horvath wandte ein: 99  1e können Sıe uns das anbieten? iSt. Den Prüfstein dieser Ireue bildet der antirelig1öse

VWıe können Sıe CrW:  ‚9 da{( Ordensleute Haß, der die Pressemänner der Belgrader Regierung CI =

iıhren Grundsätzen nach kommunistischen Lehrbüchern füllt.“ Denn 1n eiınem totalıtären Regime könne die Hal-
unterrichten? tung der Presse als Ma{(stab für die Ansıchten der Regıe-

Rakosı: Al habe Ihnen eın Anvebot gemadut. Nehmen rung gelten. Gegenüber den Tendenzen eines Teıls der
Sıe oder nıcht. Wenn nıcht, dann geben Sie amerikanischen Offentlichkeit, die Sache darzustellen,

als handle sich be1i dem Kirchenkonflikt in Jugoslawienoften Z daß Sıe sıch weigern, die ungariısche Jugend
NUur die DPerson des Erzbischots Stepinac, Sagt_ dererziehen.“ E  &f  Fr  {„Osservatore Romano“: „Wer auf den Kern der rageAm Ende der Unterredung fragte Erzbischof Czapıik: achtet, für den 1St klar, dafß der düstere Fall des

„In den vier Jahren haben Ihre Leute 1n der Regie- Erzbischofs Stepıinac NUur die Wirkung 1el tieferer Ur-
rung kein einz1ges der Versprechen gehalten, die 1e sachen iSfe  CC In Jugoslawien handle sıch nach w1e VOL
gegeben haben W as für Garantıen haben WITF, daß S1C ıne richtige Verfolgung. Nur daß s1e „mehr oder
die halten werden?“ weniıger durch gesetzliıche Formen verhüllt ISE

Rakosi gab ZUur Antwort: „Gut, Sıe glauben uns also Wenn Ööfters behauptet worden iSt, die katholische Kirche
icht Was beabsichtigen Sıe darauthin Z er- un die Vereinigten Staaten sejen Verbündete 1m Kampf
nehmen?“ den Kommuni1smus,; 1St gerade der Fall Jugo-

Dıie amerikanische Zeitschrift schließt: „Tatsächlich konnte cJawıen geeignet, den Unterschied 7wischen der Haltung
die Kırche daraufhin gut Ww1e gar nıchts tun.“ der Kirche und derjenigen der weltlichen Mächte in
Immerhin 1St das relig1öse Leben 1n Ungarn noch ıcht dieser Sache darzutun. 'L1to hat +71 Oktober 1950

völlig unterdrückt. Dıie acht zugelassenen Schulen haben VO Staatssekretär Dean Acheson dıe Zusicherung einer
amerikanıschen Anleihe erhalten. Der gleiche Tıto, derdas Schuljahr begonnen, ine mıt 240, iıne MIt 123 Schü-

lern. Die anderen Zahlen sind nıcht ekannt. Die Bı- noch am 18 Februar dıeses Jahres 1 einer ede erklärt
schöfe konnten ZAULT® Feier der Dogmenverkündigung einen hatte, das jugoslawische olk werde eher ackt gehen

als siıch dem W esten beugen oder in Amerika eineHirtenbrief erlassen und torderten das yanze olk Z

Generalkommunion November auf Am oder Anleihe etteln. Er sandte als Unterhändler ine DPer-
Dezember sollte die Himmelfahrt der Gottesmutter ın sönlichkeit nach Amerika, die nach Mitteilung des
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WC Gl 12 iıhre Lorbeeren Kampf Die Verbreitung samtlicher Druckerzeugnisse ı1ST lizenz-
die Kırche hat Dıi1e weltliche Presse Amerikas pflichtig. Die Lıiızenz. wird selbst für Gebetbücher regel-
begründet die amerıkanısche Hilfeleistung damıt, da{fß mäßig verweIlgert.

Der Bezug VO  ; Weın un Weizenmehl 1St karten-die Amerikaner jedem helfen müßten, der Not leidet;
WCL auch se1l Die katholische Presse eTrLGL die pflichtig Zuteilungen tür die Messe werden verweigert
Zusicherung Achesons als Ausdruck der politischen Lage, Jedermann 1STt verpflichtet, den Marxısmus öffentlich
Sagt aber heute schon OFaus, INnan werde sich den vertreten Es o1bt keine Gedanken- un: Redefreiheit.
Hofinungen täuschen, dıe MIL1LLt dieser Anleihe verbunden O00 Priester befinden siıch derzeıtig Gefängnis,
werden. 1 954 sind liquidiert.
Tatsächlich die Haltung Amerikas gegenüber Jugo->
slawien, daß taatsmanner gegenüber dem Kom-

Aus AmerikaI1NUN1SI11US T nach dem Gesichtspunkt der politischen
Zweckmäfßßigkeit verfahren und bereit sind, sıch miıt
ıhm AarrFangıeren, WCNN S1Iie ylauben, dadurch ıhre Fortschritt der In jedem Jahre berichten WIrLr über die
polıtische Posıition stärken können Dıie amerikanıschen Gewinnbeteiligung Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft
Katholiken haben denn auch vergeblich versucht das gewınnbeteiligender Betriebe USA dem Counscıl of
Staatsdepartement bewegen, da{ß für die Anleıihe Profit Sharıng Industries“ (vgl zuletzt Herder-Korre-
Bedingungen hinsıichtlich der Menschenrechte Jugo- spondenz Jhg 251) Die diesjährige Tagung tand
slawıen estellen O Das Vorgehen der amerikanıischen am November und Dezember Cincinnatı
Regierung 1ST alle Christen ernüchtern, die Die Zahl der Mitgliedsfirmen 1ST SCITt dem etzten Jahı
der Meınung sind könne heutiger eit der Kirche VO  3 153 aut 276 dıe der beteiligten Arbeiter VO  3
VO  w} politischen Mächten Hılte kommen Es viel- D 01010 auf fast 300 00OÖ gestiegen Jedoch 1ST die Zahl
mehr, daß die Politik ÜUMNSGCLET Tage ausschliefßlich VOI der Betriebe, die ihren Leuten irgendeiner Oorm Ge-
dem Gedanken der Zweckmäßiigkeit geleitet 1ST Damıt winnbeteiligung gewähren, WEeIit höher Eıner der Red-
wırd nıcht notwendig ein Vorwurf die Politiker GT auf der Tagung, Protessor Dempsey, Dekan der
ausgesprochen Im Falle Jugoslawıen nehmen SIC 11 Handelstakultät der St Louis-Un1iversität, auf
Chance wahr, den Frieden retrtten S1e verzichten Grund Enquete SC111C58$ Institutes, daß Gebiet VO  z

gegenüber diesem Nahzıel auf die Behauptung der St Louıiıs eLtw2 C1inNn Achtel aller Betriebe bereits die-
Menschenrechte. Sıe wählen das 95  NU.: malum“. S1ie SCIN System übergegangen sind.:
handeln, oder glauben handeln ı Interesse der WEeSLT- Auch diıe diesjährige Tagung bewies die einmütıge ber-
lichen Welt ZCUSUNS der Teilnehmer, da{fß Gewinnbeteiligung 1E
Dies aber Aann nıcht der Standpunkt der Kirche se1in. sechr profitable Kapitalanlage für den Unternehmer 1SE.
Die Kırche annn keinen Umständen MLE Einen der Hauptvorträge hielt T'homas Pike, Chef
ommunistischen Macht Frieden schließen, WE SIC Olraftffinerie LOos Angeles Nach dreijähriger Er-
durch 1 solche Maßnahme der Unterstützung die fahrung fällte das Urteil: „Gewinnbeteiligung 1SE

DerVergewaltigung der Menschenrechte anerkennt. nıcht 1LUT der Idee richtig, sondern S1C macht sıch be-
Vatikan handelt konsequenter als Washington Ihm 1ST Zzahlt dem harten alltäglichen geschäftliıchen KOon-

nıcht das 1116 oder andere Entgegenkommen kurrenzkampf Die Moral NSsSerm Betrieb Wr schr
CunNn, dıe Freilassung des Agramer Erzbischofs, hoch DSCIC Produktion auernd der Umsatz
sondern die Wiederherstellung sittlichen A wuchs wesentlich un: Nettogewınn erreichte
standes jugoslawischen Staatsleben Der Vatikan Rekord Pıke hat als notwendige Voraussetzung ZUr
ordert eshalb nıcht Entgegenkommen, sondern (ze- Gewinnbeteiligung freiwillig seinem Betrieb
rechtigkeit un: Z W ar allen Punkten, denen CHN- Betriebsausschufß geschaffen, dem cselbst als Vorsitzen-
wartıg. N Lande Gewalt geschieht. Di1ese Gewalt der, Direktoren, der Finanzchef der technısche Le1-
außert sıch U, A, folgenden Mafßnahmen: teTI; die eıster der Abteilungen un Vertreter aller

Keın Lehrer Jugoslawıen, ob Volks-, Abteilungsbelegschaften angehören. Der Ausschufß ent-
Mittel- oder Hochschule Lallg, darf der heiligen scheidet „über alle Phasen der Tätigkeit der
Messe teilnehmen, Strafe sofortiger Dienstentlas- Gesellschaft“.
SUNSg Dıie kirchlichen Behörden haben das ZESAMTE Lehr-
personal VO  e} der Sonntagsmesse dispensiert Wie heißen die Im Durchschnitt konnten die Befrag-Wer siıch kirchlich Lrauen oder Kinder taufen zehn Gebote?
ßr MU: dafür A staätlıche Gebühr VO  3 mıindestens ten immerhin sechs aufzählen Darun-

VLGl WAar allerdings häufig das Gebot sollst deinen
15 Dollar entrichten, die sich Höchstfall bıs aut Nächsten lieben W1e dich selbst“ Der Ort der Umfrage
100 Dollar Außerdem 1ST Repressalien AaUS- W ATr natürlich Amerika Und die Beifragten dies-
ZESETIZL, besonders als Beamter oder Milıtärperson Dıe mal 83 Studenten, die ıhrem College auf allgemeıine
kirchlichen Behörden haben als Antwort darauf Ma(- relig1öse Bildung geprüft wurden. Es handelte sich
nahmen für Eheschliefßsungen ohne Priester getroffen Studenten aller Konfessionen, auch Katholiken, die aber

Kollekten iınnerhalb oder außerhalb der Kirche sind nıcht durch kontessioneHe Privatschulen N,
verboten Mıt Priester sprechen, 7ieht selbst sondern ihre religiöse Praxıs und Wissenschaft NUur VO
für Kınder Schikanen nach sıch Elternhaus un VO kirchlich Religionsunter-

VWer den Religionsunterricht besucht, 1STE VO  3 der richt her besaßen
Zulassung Söheren Studien ausgeschlossen Religions- Dıie Umfrage hat WI1e The Christian Century (13
unterricht darf NUur gehalten werden, WENN zeitlich Sagt, C1in Ergebnis DEZEILLET, das durch die Erfah-
nıcht mıiıt offiziellen Veranstaltungen zusammentällt rungen vieler Geistlicher und Pädagogen bestätigt wird
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Der Stand des 1ssensüber relig1öse Dıinge urch- Könige VO  . Israel autzählen, und unter ıhnen
schnittspublikum, auch der Intelligenzschicht, 1S5T - Abraham und Herodes bevorzugt W as Cc1in Prophet SCI,
ylaublich niedrig. Nıcht, als ob die Sphäre der relig1ösen arüber wurde viel gerätselt. Nicht WECN1LSC suchten die
Gegenstände überhaupt nıcht EXISEIGTTEG,; 55 VO  $ den 83 Erleuchtung VO  ©} dem 1 der englischen Aussprache VOL-
Studenten konnten über den Koran Auskunft geben Es wandten Profit
1ST ganz einfach wahr, daß viele amerikanische College- Die befragten Studenten SEeIt Jahre Mit-
Studenten mehr VO  3 der Geschichte und den Grundleh- glieder ihres College. In den Natur- und Sozialwissen-
ren des Islam WI1SSCH als VO Jüdisch christlichen lau- schaften, Sagl der Berichterstatter, Sprachen und Sportben Auch VO  3 diesem kennen S1C, W1€6 die AÄAntwort auf sind S1C schon VO  S der Hıgh School her auf beachtlichemdie Frage nach den zehn Geboten ZE1IZT,; dies und das
ber alles 1ST unbestimmt unklar und fragmentarisch Es

Nıveau W as aber die relig1iöse Kultur angeht, VO  3
der Religion schweigen, sind S1C schlechterdings -1STt e1in sechr allgemeines W ıssen über Relig1öses, aber gebildet Von dieser Durchschnittslage mu heute die 1C-

1STE nıcht geringsten CIn religiöses Wıssen, das heißt ein
Bemühen die relıg1öse Wahrheit lig1öse Unterrichtung auch der Intelligenz ausgehen

Die Herder-Korrespondenz diesen Bericht ZnDiese Studenten und iıhre Kollegen sind nıcht atheistisch
un haben keine Antipathie das Christentum Im Anlaß für die Frage, ob nıcht auch der gehobene 'ITon

Gegenteıl S1C betrachten siıch als Christen und halten und die Voraussetzungen reiche Form, der —_
Landen VOr Gebildeten über relig1öse W ahrheitenfür selbstverständlich daß die Bergpredigt und die zehn

Gebote die Grundlage der sittlichen Auffassungen bılden gesprochen werden pflegt Fausamıcn nttäuschun-
die e1in ordentlicher Mensch haben hat ber W9S die gCHh führen würde, WECeNnN 114  n die W ıssensvoraussetzun-

gCH der Hörer einmal näher untersuchte Eın Religions-Bergpredigt eigentlich Sagt, W1SsSeCcnN S1C nıcht: SIC w1sS5sen
auch nicht, SIC steht Studenten versetzten die acht lehrer ZEIZLE der Schriftleitung Untersekundaner-
Seligkeiten 11S$ Ite Testament Und LLUT rachten alle autfsatz Anschluß die Behandlung der ersten De-

riıode der Kırchengeschichte Darın stand lesen „Pe-zehn Gebote 11 konnten angeben, welchem
Buch der Schrift S1IC suchen sind Vom Christentum LIrus wurde ungefähr Jahre Antiochia geboren
haben SIC 1Ur 1116 ethische Vorstellung Jesus 1ST ihnen und kam beim Brande Roms un! Leben Regqulescat

Da derder größte sittliche Lehrer aller Zeiten pace!
Mensch ein Sünder 1ST und namentlich da{ß E1 zufolge
der Erbsünde 1G radikale Neigung Z BOösen hat, be-

Die amerikanische W ıe The Commonweal“ (3 117zweifeln SIC, und S1IC glauben nıcht, daß seiner Ver-
Nachkriegshilfenunft und natürlichen Gutwilligkeit ungenügend auSZC- mıitteilt eläuft sıch die Summe der

rustet ST, sein eıl erlangen. Miıt dem Begriff der Miıttel dıe dıe Vereinigten Staaten SeiIt Kriegsende ZUuUr

Gnadevermogen S1IC gar nıchts anzufangen. VO  3 den Unterstützung der notleidenden Länder aller Welt
wußten nıchts VO bibliıschen Bericht über den ersten aufgewendet haben, bis A 1951 also einschließ-

Sündenfall. Christentum, das ı1ST für 1E€ der Begriff, durch lich des laufenden Etatsjahres, auf 591 Miılliarden
den iIiNan die herkömmliche Manier bezeichnet, C — Dollar Diese Zahl beruht auf den amtlichen Ermitt-
ständiges Leben führen lungen des Senatsausschusses für die Bundesausgaben

VO  $ 83 konnten die VAGI Evangelıen nıcht aufzählen Vorsıtz des Senators arry Byrd Von diesen
Daß die Fragen dieses Xxamens hauptsächlich das bıb- Mıitteln wurde Cin Sechstel für militärische Hılfe 2US-
lische W ıssen ermitteln versuchten,; erklärt sıch daraus, gegeben, der Rest für wirtschaftliche Unterstützungen
da{fß die Umirage nıcht katholischen College und für ausgesprochen CAarıtatıve Hıiılte Die Mittel die
stattfand Ö der Meınung, das Vaterunser SC C111 VO  > Organısationen und einzelnen Bürgern quf-
eıl der Psalmen konnten nıcht einmal ungefähr — gyebracht wurden, sınd selbstverständlich nıcht einbegriffen
geben, W 45 Jesus als die größten Gebote bezeichnet hat Wenn mMa  e} die Bundesausgaben tür Auslandhıilfe auf
An richtig, W 45 der Inhalt der Apostelgeschichte den einzelnen Bürger umlegt ergibt sıch da{ß jeder

IST, konnte die Städte angeben, durch die das Chri1- Amerikaner den VErSangCHNCNHN sechs Jahren MmMiıt ınNnen
tentum Anfang SCINCH Weg machte Der Bericht Steuern 783 Dollar für die Auslandhıilfe aufgebracht
Christian Century betont wiederholt, handle sıch hat Diese Hıltfe hat: WIC 95  he Commonweal“ MI1IL echt

durchaus nıcht krasse Einzelfälle, sondern C111 C emerkt verschiedene Länder EKuropas den verfloösse-
pisches Biıld das dem Berichterstatter bei vielen Fragen LiCH Jahren VOrLr der außersten Not un politischen adı-

langen CISCNCNMN Praxıs bestätigt worden SG kalisierung S1e hat der polıtischen Aktivıtät des
Darum Sagt MI1 echt Wenn Menschen VO  3 solchem Yestens den soz.ialen und moralıschen Rückhalt gegeben
Nıchtwissen davon sprechen, das Christentum sSC1 die Di1e Zeitschrift fügt aber auch hinzu, da{ß diese Hılfe,
Grundlage UMNSCTPEI Gesellschaft un UuNsSCICS sittlichen Le- WCN1SSLIENS W 4S ıhren Umfang betrifit, wesentlıch durch
bens, „dann annn INa schwerlich ylauben, da{ß diese Be- die soWJetische Bedrohung ausgelöst wurde Anderntfalls
hauptungen viel mehr ausdrücken als iıne PUrc Theorie, „würden WILr als Natıon wahrscheinlich schr N ZUur

die INa  3 als Erbschaft oberflächlichen religiösen Hebune des Lebensstandards Ausland beigetragen
Kindererziehung _ gefühlsmäßig 111  N Leben haben Und doch in  w} zugeben, da{fß 1Ur diese
29 Studenten wußten, daß die Bibel A der ‚enes1s - Hebung des Auslandes auch die inländische Prosperität
fängt, und den Platz des etzten Buches der Schrift bis diesem Augenblick ermöglicht habe Diese Selbst-

erkenntnis sollte ı Europa kein Gefühl der Überheblich-Job, Jeremıias, Ecclesiastes und die Sprüche. Als
Vorläuter Jesu wurde Johannes ZUMEIST durch Moses keit auslösen. Auch diejenıgen, die über amer:kanısche
und Buddha EersetzZt Nur neun Studenten konnten dreı Selbstsucht schimpfen, VO:  e amerikanischem TrOt
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Die Moraltheologie Der Dekan der Theologischen Fakul- die kathölische Theologi die Grundsätze, die tür die
und der omkrieg tat der Katholischen Universität 1in Beurteilung eines modernen Krieges ın Betracht kommen
Washington, rancıs Connell CSSR, hat ın einem Auf- müssen, bereits klar erarbeitet habe Er zıtlert dann die

B SAatZ, worin gewıissen Kautelen den Gebrauch der AÄußerung apst 1US AT woriıin der apst Sagt „Hätte
Atombombe rechtfertigte, den Ausspruch 99  1C 1ne Möglichkeit gegeben, die Handlungen der öftent-
katholische Theologie enthält einen gründlıchen Traktat lichen Gewalrt kontrollieren un korrigieren, würde
über die sıttlichen Grundsätze hinsichtlich der Krieg- die Weltrt nıcht ın den Strudel eines Vernichtungskriegestührung. gesturzt worden se1in. Um tür die Zukunft die Wieder-
Gegen diesen Ausspruch un: den Beweıs ZAUT® echt-- holung einer solchen Katastrophe verhindern, müssen
fertigung der Atombombe wandte sıch 1n „The Com- WIr 1mM olk selbst derartige Garantıen schaften.“ Und
mon weal“ (29 Gordon Zahn Er behauptet: GT erwähnt weıter die AÄußerung AaUuUS der Weihnachts-

ür  ür „Die Theologen haben be] iıhrer Betrachtung der Mo- ansprache 1948, wonach „eine Pflicht der Nationen 1m
ralıtät der Atombömbe hıs dahin unterlassen, S1e iın ihren dNzZCNH 1St, ein angegriftenes olk ıcht 1m Stich
soz1ıalen Zusammenhang stellen.“ Zahn stutzt sıch VOTL lassen“. Dann fragt A O Was Sagt die Theologie über
allem auf das VO  w der amerikanischen Regierung heraus- die konkreten Folgerungen, die siıch AZUSs solchen Grund-
gegebene Buch „  1€ Wırkung der Atomwaften“ (Go- satzen tür jeden einzelnen als Christen un als Glied

Printing Office Washington, 1,25 Dollar). Es des Staates ergeben? Der Syllabus Pıus (Nr. 32) be-
zeige in Wort und Bild nıcht NUr, daß diese Wiırkungen haupte, dafß der Klerus naturrechrtlich (!) VO  $ der ılıtär-
grauenhaft un ma{fßlos sınd, sondern VOL allem, da{fß sS1e pflicht ımmun sel, obwohl doch naturrechtliche Bürger-
WCSCH iıhrer Nachwirkungen der Kontrolle durch den- pflichten auch für den Klerus gültig sein müßten.
jenigen, der die Bombe anwendet, sind. Die Auf die VO  w} dem römischen Theologen ÖOttavıanı SC-Atombombe se1 a1so ihrem W esen nach nıcht mehr ıne zußerten Ansıchten hinsichtlich des modernen KriegesWafte, die den Feind gerichtet 1St, sondern eın vgl Herder-Korrespondenz SA J 122) wurde nıchtMıttel unterschiedsloser Zerstörung un deshalb eın eingegangen. Jedoch dienen auch s1e, verglichen miıt derMittel eines gerechten Krieges, der sıch Ja ımmer und VWeihnachtsbotschaft VO  e} 1948, ZUur Unterstützung des
1Ur den ungerechten Angreifer selbst richten kann dringenden Verlangens, die katholische MoraltheologieConnell habe Unrecht behauptet, da{ß die Atombombe möge dem Problem gründliche Untersuchungen schenken.
Von einer gewöhnlichen „Bombe, einer Kanone, einer
Handgranate oder einem Gewehr nıcht wesentlich VOI+-

Es iISt, WI1e Connell Sagt „In diesen kritischen Tagen
1St von entscheidender Bedeutung, da{ß NSCTIEC Bürgerscl1ieden SCS _Belehrung ber die sittlıchen Gesichtspunkte der Krieg-In seiner Entgegnung erhält Protessor Connell jedoch führung erhalten.“seine Behauptung aufrecht, un: ZWAar MI1t dem Argu-

1E „Der Grund, diese Waften (vom MOr a-
liıschen Gesichtspunkt) nıcht wesentlich verschieden sind, Kirche un! Kardinal Stritch, Erzbischof von Chi-
ist, da{ß S1e 1mM Krıeg demselben Zweck dienen, den Feind ewerks  a{it CAaRO, War VO natiıonalen Gewerk-

toten oder verwunden.“ Dıie Atombombe tote mehr schaftskongreß der CIO, der Ende November in dieser
Menschen. „Aber dies begründet NUur einen Unterschied Stadt abgehalten wurde, eingeladen worden, dritten
dem Grade nach, nıcht einen spezifischen oder W EsSENL- Ma die Verhandlungen mıiıt einer Andacht eröftnen.
lichen“ (1im moraltheologischen Sınne dieses Wortes). Dabei hielt der Kardinal 1ne kurze Ansprache, worıin
In Fortsetzung der Diskussion weIlst Protessor Edwin auf die Begrüßung durch den O - Pasdenten Phi-
Aubrey a} der Universität VO  e Pennsylvanien (The lıpp Murray, der urz UVO ZzU elften Mal wieder-
Commonweal I: darauf hın, dafß der Washing- gewählt worden WAar, antwortetie Murray hatte hervor-

Theologe auch in seiner Erwiderung 1Ur den A gehoben, dafß dıe katholische Hierarchie der Gewerk-
rechten ‚Zweck‘ der Anwendung dieser Wafe heraus- schaftsbewegung 1N iıhren Anfängen gyroße Dienste DC-gestellt, nıcht aber das W esen des ‚Mittels‘ untersucht eistet hat, weıl s1e unermüdliıch für die Koalition der
habe Nıcht widerlegt se1 der Einwand Zahns, dafß die Arbeiter eintrat. Der Kardınal antwort „ Jetzt 1ST die
Atombombe 1mM Gegensatz allen anderen Waften Arbeit organısiert. Miıt dem Wachstum ihrer Organısa-
unterschiedslos Kämpfer un Nicht-Kämpfer totet, weıl tion wird die turchtbare Verantwortung einer Realıi-

Vat,; die das olk unseres Landes auf Ihre SchulternS1e nter Berücksichtigung ihrer strategischen Ver-
wendungsmöglichkeiten NUur ZU Zweck einer Total- gelegt hat, der Sıe der Führer eines gyroßen Teiles unserer

vernichtung abgeworfen werden ann. Sıe tOtet also Bevölkerung sind. In seiner Tiefe betrachtet, 1St der
nıcht NUur ‚mehr‘ Feinde, sondern s1e tOtet Nıcht-Feinde Weltkonflikt UNseTeTr Tage die Frage, ob sıch der einzelne
ebenso WI1e Feinde. Allerdings, fügt hinzu, wıird die 1n einer recht geordneten Gesellschaft mi1ıt brüderlichen
Unterscheidung zwıschen Kombattanten un Nıcht-Kom- Beziehungen seiner Menschenrechte erfreuen oder der
battanten im modernen, totalen Krıieg sechr schwieri1g. Er Sklave einer totalıtären Gesellschaft sein oll Unsereoylaubt aber doch, dafß dieser Unterschied grundsätzliıch Demokratie ruht 1m Grunde auf ZzWe1 Prinzipien: dem
aufrechterhalten werden mMU: un da{ß darum die Atom- Grundsatz, da{ß 11SCIC angeborenen Rechte VO  ; Gott
bombe, die ıh vollständig aufhebt, einem Unsitt- StammMenN, und dem andern, da{f WIr alle 1n Christus
lichen Mıttel wırd, das auch für den gerechtesten Zweck kraft seines heiligen Blutes ZUr Brüderschaft verbunden
nicht verwendet werden dürfte. sınd. Wenn WIr Aaus diesen beiden Grundsätzen MSCTE
ehr die theologische Sicherheit Connells wendet politische Philosophie entwickeln, sieht man leicht, da{fß
sıch iın der gleichen Nummer der Zeıtschritt John Doe- auch die Waırtschatt 1n diese Demokratie eingepaßt un
bele Es 1St keineswegs allgemeın bekannt, Sagt Cr, daß VO  _ derselben Philosophie geleitet Werdep mufß.“
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ber das Gemeinwohl Philipp Murray, Präsident des ame- haben, die eher ın die Hölle wollten als Gott beleidigen.
im Wirtschaitsleben rikanischen Gewerkschaftsverbandes Das sind ungewöhnliche Leute Man mufß sıch überlegen,
CIO und der Gewerkschaft der Stahlarbeiter, hat „eine ob viel dabe] herauskommt, WECNNNn iInan die Wirtschaft
gesunde un wesentliche Erhöhung der Löhne“ gefordert. auf solche ungewöhnliche Leute, bzw auf ıhre Art Z
„New ork Tımes“ hat ıhm dafür 1n einem Leitartikel denken autfbaut.
eiınen scharfen Verweıs erteılt. TIruman ordert Unter- Tatsache 1st heute, da{(ß der Unternehmer oder der Ver:--

Lreter der Unternehmer rechtlich NUur seinen Aktionärennehmer, Arbeiter, Landwirte un Verbraucher auf, im
Interesse der größeren Ziele Opfer bringen. Die oder den Mitgliedern se1nes Verbandes verpflichtet 1St
Kredite für Ratenzahlungsgeschäfte sind eingeschränkt nd der Gewerkschaftssekretär seinen Mitglıedern. Die
worden. Der Einzelhandel ezahlt diese Einschränkung Wirtschaft hat ZW ar aAuch gesetzliche Pflichten gegenüber
mit einer „wesentlichen Einschränkung se1nes Lebens- der Allgemeinheıt. Doch s1e sind negatıver f Das

heißt dies un: jenes dart INn  w ıcht Iu  3 Stacheldraht-standards“. Die Baukredite sınd eingeschränkt. „Eın M

ernsties Opfer der Bauunternehmer un: Architekten.“ zaune, die ein1ıgen Stellen mMI1t Hılte eines marfen e DEDie Einkommensteuern sind erhöht (was für iıne sechs- Anwalts eın wen1g aufgeschnitten werden können. ber
köpfige Familie von mittlerem Einkommen eLtw2 Cents eın Verbands- oder Gewerkschaftsmann, der siıch VOL - D4  ArPIO Woche ausmacht). 93  1€ Allgemeinheıt sieht ihren seinen Leuten (1im internen Kreıs) MIt Opfern für die
Lebensstandard herabgesetzt“, kommentiert „New VYorlkz Allgemeinheıt ausreden wollte, würde gewmlß nıcht mehr
Tiımes“. Und 1ın diesem Augenblick, alles darauf —_- Jange Gelegenheit bekommen, diese Opfer fortzusetzen.

Kann INa  = die Sache also Herrn Murray übelnehmen?kommt, ıne Inflation verhindern, ordern die ‘ Ar-
beiter VO  e Herrn Murray Lohnerhöhung! W’as 1St die Moral VO  3 der Geschichte? Es ist alien
John Cort macht diese Tatsachen ZU. Anlaß einer idea“, ein weltfremder Gedanke, erW:  ‚9 dafß eın
recht vernünftigen Betrachtung in he Commonweal“ Interessenvertreter „ideal“ handeln könnte. „Wenn das
( il S Zunächst unterzieht die Opfter der Gemeinwohl ıne konkrete Bedeutung haben soll, 1 uß

iInan Organıisationen und Möglichkeiten seiner Ver-Unternehmer in diesem Feldzug für das Allgemeinwohl
einer näheren Beleuchtung. Dabei etellt sıch heraus, daß LreLUNg finden, dıe ıhm Fleisch geben.“ Das heißt 1ne
die ZWaNnZıg größten Stahlproduzenten 1ın USA 1m ersten Wirtschaftsverfassung, 1n der MNan nıcht dadurch Vıze-
Halbjahr 1950 nach Abzug der Steuern 2359 Millionen Präsident wiırd, da{fß mMan, das Allgemeininteresse,
Dollar, und das sind 45 0/9 mehr als 1m Jahre 1949, VeI- seiner Gruppe 0/9 nach Hause bringt, sondern da-
dient haben 1949 galt bıs dahın als ein glänzendes Jahr durch,; daß INa  . iıne Entscheidung für alle trifft. Das
Der Stahlarbeiter dieser gleichen Firma ekommt 64 Dol- Eigeninteresse 1St der Angelpunkt der Wirtschaft un

wird immer se1in. Und W 4S heißt sohst Wirtschaftt?lar Dro Woche Er lıegt über dem Durchschnittsverdienst
des Industriearbeiters MIt 60,53 Dollar für 40,9 Arbeits- Es kommt darauf Al ıhm durch Organisatıon der Ko-
stunden. Andere, viele andere Arbeiter lıegen un die- operatıon den Anreız iın der entgegengesetzticnh Richtung
sem Satz, weıl Ja einem statistischen Durchschnitt geben als bisher.
eben auch dies gehört, daß lebendige Menschen iıhn nıcht
erreichen. Die Kautkraft des Dollar in USA Mag der
einer D-Mark etwa entsprechen. So kommt Cort der Der ECOSOC und Die Vereinten Nationen werdend in

die enschenrechte der Presse tast allein 1m Zusammen-rage Haben Sıe schon ine Famılie MIt dieser Summe
unterhalten? Er richtet diese Frage sowohl den Kom- hang mMI1t der Abwehr VO  $ Aggressionen und der dıplo- D D A T ı D u E ' E

vVvon „New ork Tımes“, w1e auch die matischen Erhaltung des Friedens beachtet. Von iıhren
Organen wiıird - neben der Vollversammlung NUuUr derOpfernden unter den Einzelhändlern, Bauunternehmern

USW. Sicherheitsrat einer breiteren Offentlichkeit bekannt.
ber 1mM übrigen habe Ja „New ork Tımes“ recht. Seine Tätigkeit 1St wegen der Veto-Bestimmung 1ın se1-
Opfer mussen gebracht werden, Opfer VO  3 allen Seıiten. NCI Geschäftsordnung fast lahmgelegt.
Und muß mMa  } denn VO:  5 den Führern der einzelnen ehr ın der Stille, aber vielleicht autf dıe Dauer mıiıt
Gruppen der Wirtschaftsgesellschaft verlangen, dafß s1e einem größeren Erfolg, auch für den Frieden, wirkt der v U ST a - Iihre Leute Z Vernuntft bringen un s$1e nıcht noch auf- Wirtschafts- und Sozialrat, offiziell Economic Ahal Social
putschen. Was in  =) jedoch damıt VO  } ıhnen fordert, Councıl geheißen. Zu seinen Obliegenheiten gehört
kann mMan sich erst vorstellen, WE INa  an sıch 1ın ıhre anderem Aauch die Vorbereitung einer internationalen

Konvention über die Menschenrechte, dıe bestimmt ISt,Seele Z Mr Murray 1St Gewerkschaftsführer,
Mr Alıas 1St Syndikus eines Unternehmerverbandes. ratıfıziert und ein Gesetz des Völkerrechts werden
Sıe führen Lohnverhandlungen: Der ine denkt Wenn und damıt der schon 7 wel Jahre alten „Erklärung der

Menschenrechte“ der Vereinten Natıonen VO 948die Erhöhung beträchtlich 1St Uun: die Arbeitszeılit
verkürzt wird, bın ıch der gemachte Mann. Der andere (vgl Herder-Korrespondenz Jhg. Z 32 Leben

verleihen.überlegt sich Wenn ıch s1e dazu bringe, miıt 10 9/0
mi1ıt 5 0/9 zutfrieden se1n, dann können WIr die Preise Dıe Kommission für die Menschenrechte, eın Ausschufß
erhöhen un ıne Dividende machen. Dann wird des Wırtschafts- un: Sozialrates, hat einen Entwurt für

d1eses Gesetz tertiggestellt. Er hat auch bıs auf drei,die Opposıtion endlich ruhig un iıch selbst vielleicht
Vize-Präsident. allerdings sehr wichtige Punkte bereits die Zustimmung

So egoistisch sind die Führer? Ja, sagt Cort, hat des Rates. Dıie dre1 Fragen, mıt denen siıch die Kom-
mM1sSsS1ON 1U  $ och befassen mußß, betreffen: die Hereın-Ethiker gegeben, die immer schrieben, Nan mMUSsse das

Gute des Guten willen IU  =) Und xibt viele, die nahme der wirtschaftlichen und soz1alen Grundrechte,
den christlichen Kıiırchen Yar  9 daß S1e MITt Hım- Bestimmungen über das Vorgehen Personen

ode-r Staaten, die das Gesetz verletzen, dıe urch-mel und‘ Hölle operieren. Es soll auch He'ilige gegeben
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führung Bundesstaaten, denen Gliedstaaten oder aber noch nıcht völlige Autonomie hat Heute
Länder 1Nen eıl der Gesetzeshoheit un: der Verant- „erobert sıch die NECUE Generation VO  S 1950 die um
WwOortung für die Menschenrechte tragen. YSt WEeNnN eıl dem Zeichen Christi marschlert, Lehr-
hierüber Einigung erzielt. ıISTU, kann sıch die Vollversamm- stühle Zeıitungen und Zeitschriften Gerichtstribünen und
lung endgültig MI1It der Konvention befassen. Parlamentssitze“. Der Eucharistische Kongreß, Cubas VO  3
Unter den tehlenden Grundrechten vermıssen katholische 1947 W ar Ce1in deutliches Zeichen des Aufschwungs, den
Organısationen, dıe beratenden Status beim EGCOSOC 1US SA als „Seelenfrühling“ N Insel begrüßte.besitzen, VOrL allem das Elternrecht aut Erziehung der Noch aber sınd ı der Hauptsache Schule, Presse, ı(Gesetz-
Kınder. Bezüglich des Proze{ßsvertahrens sah der Ent- gebung und Regierung Cubas achristlich wenngleıch nıcht
wurf bısher H für Staaten A Aktivlegitimation VOL mehr antichristlich Die Hauptarbeit steht noch bevor
Möglicherweise wiıird SIC NU: auch Organısationen — Es &1bt 11C intenSsSive protestantische Propaganda (40 01010
erkannt werden, die beratenden Status bei den Konfessionsangehörige, tast + 000 Besucher protestan-haben, un: esteht Oß CINLSCH Delegationen tischer Schulen), die AaUuUSs der eingewurzelten Dankes-
Neigung, Einzelpersonen als Kläger zuzulassen. SCSINNUNG gegenüber den nordamerikanıschen Befreijern
Fuür die Autnahme der Sozialrechte AT allem der VO  e 89I® Vorteile zieht. Daneben sibt VOTLr allem Lauheit
Sowjetblock C114 Die westlichen Großmächte sınd zurück- und rrtumer gegenüber der Kırche neben öfftener Feind-
haltend; weıl SIC glauben, werde unmöglich SC1IN, sıch schaft auf selitfen der Freimaurer, WOSCSHCH SGIT 1929 als
über ıhren konkreten Inhalt allgemein CIN1SCNH, nıcht Männerbünde die „Caballeros Catoölicos“ und die Ca=
1Ur WC  Q  c der verschiedenen soz1alen Ideologien, SON- balleros de Col:  on  < und geschlossen ankämpfen.dern auch n der Verschiedenheit der soz1alen Ver- Von den rund Mitgliedern der 140 Ortsgruppenhältnisse den Ländern der Welt Di1e USA möchten der „Katholischen Herren“ 1ST die Hälfte als Aktivisten
SIE deshalb Vereinbarung überlassen und anzusprechen, die viel dazu beitragen, die cubanischen

das Erreichbare möglichst schnell verwırklichen Männer wieder 1115 kirchliche Leben einzugliedern ıne
Neben SCLIHEN Bemühungen die Menschenrechte be- besondere Pioniergarde sind die „Jungmänner der Anun-
schäftigt sıch der ECOSOC VOrLr allem INIT dem Problem soziale Vorkämpfer der Marıanıschen Kongre-der Hıilfe für die rückständigen Länder, dem Flücht- gatıon SeEiIt dem Erscheinen MC}  =) Rerum Novarum (1891)lingsproblem, dem Programm der Vollbeschäftigung un Manche soz1al christlichen Experimente mißlangen ZWAaT,den internationalen Wırtschafts- und Kulturbeziehungen. orthodoxe Arbeiterkongregationen verschwanden ebenso
fFu den iıhm untergeordneten Organıisatıonen gehört —- wieder WIC die neutral gedachten Gewerkschaften. Dıie
ohl die Unesco <  1 die Economıic Commission for „Democracıa Social Cristiana“ VO  $ 1941 1SE der theo-
Europe und die Welternährungsorganisation retischen Aufklärungsarbeit recht erfolgreich SCWESCNH,

kam aber noch keinerlei praktischen Ergebnissen. Die
Volksabstimmung In Kanada fand diesem Jahre NAacnı Arbeiter-Apostel der iJUNSCNH JOC-Bewegung versprechen
über das mehr erreichen.eindringlichem kirchlichem Aufruf Vortrupp des cubanischen Katholizismus sind die Tan-1iNe Famılıen-Rosenkranzwoche Radıo Montreal
übertrug jeden Abend 1116 Viertelstunde lang das Rosen- ziskanerpatres, die heute 19 der 61 VO  ; Orden betreuten

Pfarreien verwalten In 16 Niederlassungen lebenkranzgebet.
Nach Abschluß der Woche erhielt die Radiostation Männer N} Ordens AUS dessen Reihen 1n der

000 Hörerbriefe un der Erzbischof eItere 5000 die Cubamissionar tTammtTte un: die sıch als der eger-
sklaven annahmen. S1e sründeten die ersten Schulorgani-darum baten, der Sender O diese Sendung auernd

fortsetzen S1e sec1 111C sroße Hıiılfe, WeNn InNna  =)
un stellen die geistlichen Beiräte der mann-

Abend die Famiılie ZU Rosenkranz versammeln wolle lichen un weıblichen Jugendverbände der Katholischen
Aktion In 136 katholischen höheren Schulen erziehen
zahlreiche Ordensgesellschaften Kinder Vielver-

Katholische Presse sprechend 1ST auch die Hochschularbeit der ACU die sich
und katholisches

Der angesehenste un: verbreitetste chon Lehrstühle sıchern wußte, allmählich die Aka-
en uba Repräsentant der katholischen Presse

Cubas, die VO!  o Franziıskanern redi- demikerschaft rekatholisiert, Aber auch den Elends-
vierteln der Hauptstadt, ı Jugendstrafanstalten, ebensoZierte Wochenschrift „Semanarıo Catolico“, früher San der Durchdringung der Parteipolitik mMiIt cAristlichenntonı1o0“ benützt die Jubiläumsausgabe anläßlich ıhrer

40-Jahr-Feier UÜberprüfung der natıonalen Grundsätzen praktisch arbeitet. ber Volksmissıonen,
Katechese, Sozialarbeit yäbe ebenfalls erfreuliche Tat-kirchlichen Lage Teile des Katholizismus wıirkten MIt sachen melden, enn SCIL Generatiıon 1St dasdem die eıt bestimmenden Liberalismus bei der politı-

schen Befreiung des Landes AIZz VOTr der Jahrhundert- katholische Cuba erfolgreich aktıv geworden vgl aAuch
Hettwende ZUSAaMMECN, konnten aber dennoch eVerquickung

der Begriffe Kirche und fremde Herrs  ernation nıchtn N verhindern, Gleichsetzung VO  - relig1öser Praxıs mi Aus den Mıss:onenantınationaler spanıenfreundlıcher Einstellung iıcht g-
nügend entgegenwirken Mıt der Unabhängigkeit VO  5
1598 fiel der Tiefpunkt der öftentlichen Geltung? des Mehr issionare für Die imponIı1erendsten Wachstumszah-

Airika SS10NS-Katholizismus der bıs 1933 Jangsamem, gebeisintentlion für len, die die katholische Weltmission
Spater jedoch rascherem Ausbau der kirchlichen UOrganı- Januar 1951 eıit erreichte, hat der Erd-

überwurniden wurde. Standesvereinigungen, S50- teıl Afrika aufzuweisen, der heute
zialinstitute und Bildungseinrichtungen entstanden, 1946 15 Millionen Katholiken zählt Allein den Gebieten
selbst A katholische Universität der Augustiner, die der Propagandakongregation wuchs die Katholikenzahl
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der eit von 1923 bis 1949, mehr als tenden Stellungen spezlalısierte Priesterkräfte, die den
25 Jahren, VO:  »3 221 0006 auf Anforderungen der Regierung Ausbildung SCHUSCH

In etzter eıt macht sıch dringender das Be-
Einheimische Priester und ausländische Miss:ionare ürfnis nach UOrganısierung der christlichen Arbeiter,

nach Schaffung VO  > soz1alen Sekretariaten, Selbsthilfe-Fur diese 11 Millionen stehen 1096 einheimische und
6366 ausländische Priester ZUuUr Verfügung Das Ideal Organısatıonen wirtschafrtlicher Art tür die Eingeborenen
WAarc, WeNnNn dre 11 Millionen Katholiken schon voll- bemerkbar Der Priester mMUu: siıch heute auch Ze\-

LUNgSWEeESCNH, Volksbüchereien, Kı1ıno, Rundfunk port,ständig VO  ; einheimischen Priestern betreut werden könn-
‚en während die ausländischen Mıiıssıonare sıch ganz dem ehrbare Unterhaltung emühen Man braucht Volks-
Missionsapostolat wıdmeten Be1 180 Millionen Einwoh- tumsspezlalısten und Theologen, die Anpassungsfrage

treiben. SO entstand i den blühendstennNnern Afrikas liegt hıer noch 1Ne gewaltige Aufgabe Le1-
der aber 1SE dıe Zahl der einheimischen Priester Christengemeinden C sroßer Priestermangel. Die Sto&-

Wachstums 1imMmMmMer noch ganz SCI1NS Ehe der C111- kraft der Missıon nach außen wırd 7zusehends gelähmt.
Wer dıe rage näher studieren will, der lese die be-heimische Klerus imstande IST, die ZESAMLE Seelsorge f

übernehmen, wiıird noch schr viel eıit vergehen. Es 1ST achtenswerte Broschüre, die Dr Pater Augustıin ell-
zudem ı auch notwendig, daß dieser einheimische Kle- kamp SVD JUNSSLT über 99  1e Getahr der Erstickung bn
1USsıch selbst Missionsapostolat beteiligt. Denn nach die katholische Weltmission“ be] Aschendorff, Münster

1950, erscheinen 1efWort Benedikts D soll Afrıka Afrıka bekehren.
Di1ie augenblickliche Priesterzahl Priester auf 1476 (3e-
taufte) würde geordneten Heimatseelsorge be; Erstickung der Stoßkraft
uns gerade SCHUSCH, die Christen betreuen In Was der Rückgang der Stoßkraftt der Weltmission
Afrıka kommen aber über Milliıonen Taufbewerber eıit bedeutet Atrika MITL Riesenschritten seiner

Frage, die sıch Z ei]l VOTL den Toren der Kirche polıtischen und kulturellen Selbständigkeıt engegengeht,
die Kulturfronten sıch dort endgültig festigen be-drängen und 1Ne sorgfältige Einführung den christ-

lichen Glauben un: die christliche Lebenspraxıs Vel- ZSINNCH und diesen Jahrzehnten entschieden wiırd,
langen Dazu kommen dann die Anforderungen der ob der Islam oder das Christentum Afrıka das Gepräge
Neueroberung ZU eıl unendlichen Weıten Es x1bt geben Werd.en, kann sıch jeder vorstellen. Gerade die

Afrıkamission 1ST mMelsten VO  a} dem Gesetz der Er-tatsächlich heute noch orofße Gebiete Afrikas, die 1N1115$S10-

narısch 1Ur ganz dünn besetzt sind So 1ST die fran- stickung bedroht, und hier wieder besonders Miıttel-
zösıische Tschad-Kolonie, CL Gebiet VOM doppelten Um- alirıka, Mittelafrika aber Belgisch-Kongo. Wiährend
fang Frankreıichs, eigentlich erst Angriff SCc- dort Jahre 1896 der einzelne Priester ErSt für
OÖOIMNmMeEnNn worden Priester arbeiten dort auf 100 Christen SOTSCH hatte, deren Zahl 1905 auf
Areal VO  $ Million gkm, während gleichzeit1ig dem - 7A0 1920 auf 930 1937 autf 1600 1941 autf 18720 In
selben Gelände Tausende VO  } bettelnden und handel- der Mıssıon Urundi hat der einzelne Priester o die DEE SIN P  e _ 74l
treibenden Marabuts sıch als Werber für den Islam Obsorge für 4 400 Christen, während Reihe von

betätigen. Mıssi:onen des ongo ZA0O0) hıs 4000 Christen dem C11-

zelnen Seelsorger und Mıssıonar an vertraut sind WoIn Afrıka lıegen die Dınge, ailgemeın gesehen, heute S
da{fß siıch die Zahl der Miıssiıonare nıcht demselben soll da das Missionsapostolat bleiben? Wıe sollen die
aße erhöht,; dem die Christenzahl STEIZT Dem Hunderttausende ertaßt werden die sıch manchen
augenblicklichen Missionspersonal tehlen Kraft un Zeıt, Gebieten ZUur Kırche drängen? Es haben schon Bischöfe

die eigentliche Missionsaufgabe VOL der Erstarrung veschrieben, da{f(ß S1C sich VOL dıe Perspektive
bewahren Das Tempo der Bekehrungen verlangsamt gestellt sehen, Katechumenen abweisen MUSSCH, weıl

sıch schon zusehends Dıe Gründe dafür liegen nıcht AaUS- Priestern fehlt Es 1SEt sicher, daß Kamerun,
schließlich auf dem Gebiete des Priestermangels, aber Angola, ON20, Uganda Hunderttausende sofort
doch großen eılDas Anwachsen der Christen- den Tautfunterricht beginnen könnten, WEn mehr Y1e-
zahl gestattet auch nıcht mehr 116 befriedigende In- sSter vorhanden 1 P SC D DETAL idiyvidualseelsorge, un: der iNNere Ausbau der Alter

Katholische Europder Nordafrika ohne Priıesterwerdenden Christengemeinden entzieht mehr
Priester dem Außenapostolat. Sıe werden für Schulen, Im Norden des Erdteils ebt noch 111C große Zahl
Internate, Hospitäler, Brautheime, Sozialwerke aller europäischer Katholiken, deren relig1öses Leben teil- Y a YAA Caritaseinrichtungen, innerkirchliche Organısation, VC1ISC recht schwach 1ST ber tehlt Priestern,
Standesseelsorge USW. benötigt. dieses relig1öse Leben Eın gelebtes Christen-

fu  3 WAariIiec diesen islamischen Gebieten C1M großer,
Vervielfältigung der Aufgaben werbender Faktor für die Kirche.

Vor fünfziıg Jahren hatte der Afrıkamissıionar C1inNn schwe- Entscheidungsstunde der Christianisierung Afrikas
FCS, aber recht eintaches Werk Er predigte, ildete Ka-
techeten AUS und errichtete CIN15C behelfsmäßige Ge- Dem Missionswillen der westlichen elt 1SE Afrıka

noch C111 großer Spielraum gegeben. ber Afrıka rauchtbäude Diese Verhältnisse sind endgültig vorbe1 Fuür den
Unterhalt der zahlreich erstehenden und für die Kirche dringend mehr Priester, und da die Heranbildung des
notwendigen Werke mußten INITt der eit Plantagen C111- einheimischen Klerus naturgemäß bei den 24U5 der Prı-
gerichtet, Wälder gerodet werden. Es entstanden C11N- INIELVILAL kommenden Völkern 1Ur langsam vorangehen
heimische relig1öse Kongregationen, die betreut werden kann, braucht Afrıka sofort mehr ausländische Priester
wollen Eın gewaltiges Schulwerk mußte ı Interesse des Kıne LCUHC relig1öse, sozjiale und polıtische Struktur 1ST

Apostolates aufgebaut werden und erfordert ı den el- Atrıka VWerden, die für kommende Jahrhunderte
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ebenso langdauernde Vertestigungen schaften wıird WIC sonders W as das Verhalten der Weißen Periode
eLtw2 der Prozefß der Christianisierung Europas Es 1SE angeht, die Farbigen überaus kritisch das Gehaben

der weißen Rasse etrachten. Wenn christliche Matrosenheute nıcht mehr S' da{ß uns das dunkle Aftrıka WIC
ine Aufgabe gygegeben 1ST, die WITLr uhe auch noch der weıißen Völker den Slums, den Vergnügungs-
kommenden Jahrhunderten erfüllen können. Wenn der vierteln und Verbrecherzentren der Haftenstädte erum-
gewaltige Zivilisationseinbruch Aaus Kuropa abgeebbt IST, lungern, siıch dort Tingeltangels un Bordellen herum-
werden die Formen Atrıka Weıse Aarı't treiben, betrunken durch die Straßen taumeln, 1STt

SCIN, auch bekenntnismäßig Miıt jedem Jahrzehnt wiıird dies iıcht NUr dem Ansehen der Weilßen unzuträglich
die Arbeiıt den Gebieten, der moderne Materialis- sondern auch dem der westlichen Missıonare. Welche
1NUS un: die Diesseitskultur sich breitgemacht haben, Stärkung würde anderseits tür christliche Miss1ions-
schwieriger. Afrıka braucht sotort viele Berufe, 111C gemeinden den Hatenstädten Asıens un: Afrıkas be-
Aufgabe erfüllen, deren Gelingen auch dem Christen- deuten, WENN christliche Seeleute ihren Gottesdiensten
Iu des Abendlandes unvergleichlichen Schutz erschienen, der Freizeitgestaltung der katholischen
gewähren würde. Bevölkerung teilnähmen un durch ıhr Verhalten dem

sittlichen Leben der Einwohner ine Stärkung gyäben.
Das Apostolat in den In den großen Häten Asıens und T’ätigkeit UN Ausbildung der Seemannspastorengroßen aien Asiens Afrikas befinden siıch Bord derun! A{firikas
Missionsgebets- Seeschifte auch sehr viele Meıst sınd leider die Mıiıssıonare den Hatenstädten
intention
TÜr FPebruar 1951

Katholiken Es 1ST 1G bekannte IMI Seelsorge überlastet, da{ß S1Ie keine elit finden, auf
Tatsache, Azut die schon oft hin- die Schifte gehen. Das aber 1ST notwendig Auf den

wurde, da{ß den Seeleuten aut den Welt- Schiffen sınd die Matrosen besten erreichen, zumal
oft die Besatzung mehrtägigen Aufenthalten über-WMGCCHEN der prozentuale Anteil der Katholiken je]

gyrößer 1ST als INa  e} nach dem Anteil des Katholizismus haupt nıcht Land geht Die Priester können unmOß-
der Weltbevölkerung sollte. Der Osser- lıch den durch die Hatenstädte vagabundierenden See-

leuten nachgehen Von den Schiften Aaus lassen siıch dievafore Romano glaubte Jahre 1936 die Feststellung
machen dürfen, daß 700 O0O0Ö katholische Seeleute aut Leute auch Seemannsheime geleiten, SIC Ansprache,
den sieben Meeren tahren. Damals befanden sich anständige Vergnügung un Geselligkeit finden Fur
VO  e} 700 Häten katholische Seemannsmissionen. Heute dieses Hafenapostolat braucht C1iMN Mıssıonar gewöhnlich
werden VO  3 diesem Apostolat 288 Häten erfaßt, VO  — WE CISCHNC Schaluppe oder ein Motorboot, das

für ıh bereit 1ST. Er mufß aber selbst auch bereitdenen Missionsgebieten liegen.
SC11H Wenn der Seemannspastor der Millionenstadt Ka-Der Ausbau des Apostolates des Meeres den Hät  e  n

Asıens und Afrikas 1SE bisher vernachlässigt worden. rach; Indien NUr dann aut die Schifte gehen kann,
WEeEeENN als Pfarrer Missionsgemeinde Nnen Ver-Der Schwerpunkt seiNer Organısatıon lıegt och

den westlichen Ländern. Es annn aber weder für die Lreter bekommt, 1ST dies C unhaltbarer Zustand.
christliche 1ssıon noch für die christlichen Seeleute Der Seemannspastor muß sich schon e1iNe besondere

Ausbildung erhalten. Er findet den Weg z Herzenden Küsten dieser Erdteile Zut SC1IN, wWwenn dıe mangelnde
Betreuung der Häten tortdauert. Eınıge dieser Häten der Seeleute NUur, WenNn VO  3 ıhrem Beruf ver-

wachsen heute NO Dıie Bevölkerung VO Dakar steht,;, mMIiIt iıhren soz1alen un wirtschaftlichen Lebens-
bedingungen 1ST arbeitsrechtliche KenntnisseWestatrıka 1SE WENISCH Jahren VO  3 000 auf

S 000 angestilegen, un der Haften der Hauptstadt des besitzt un: Schwierigkeiten richtig helfen ann. Das
lernt INa  } ıcht Priesterseminar un auch iıcht dereUHCeN mohammedanischen Staates Pakistan sieht heute

aut SCIHGT Reede 1Ne internationale Schiftskonzentration, Betreuung Missionspfarrei. Für den Seemanns-
während die Bevölkerung dieser Stadt (Karachıi) .Asıens un Afrikas 1ST. dazu noch 11NCc tie  —+  e
kurzer eıt VO  w 200 01010 auf 11/2 Millionen siıch VOI- Kenntnis der gesellschaftlichen, rechtlichen un: kulturel-

len Umwelt dieser Länder 1, Er hat nıcht 1Urgrößerte
MI weißen Seeleuten Cun, sondern auch MILL farbigen

Dıie Bedeutung des Seemanns den Missionsländern Unter diesen Umständen bleibt nıchts anderes übrig, als
Kardıinal Pıazza hat ede auf dem Inter- erfahrene Priester AUS dem Missionsklerus zentralen
nationalen Kongrefß des Apostolates des Meeres, der Bildungsstätten 1 den Missionen selbst ahnlich schu-

len, WI1C INa  i die Seemannspastoren der westlichenHeıligen Jahr Rom stattfand betont, handle sich
beim Seemannsapostolat ein schweres un: drängen- Welt schulen 111 Gut wırd SC1IHN, für diese
des Problem In den Missionsländern aber 1STE dieses Aufgabe den Mıiıssıonen Angehörige VO  } Orden

nehmen, die WEeITL verstreute Missionsgebiete größererProblem angesichts der dort sıch vollzıehenden großen
ZEISTLSCH un kulturellen Umschichtung besonders drän- Zahl dem betreffenden Erdteil besitzen. Dıie durch die
gend icht 1Ur sind dort die christlichen Seeleute selbst Ordenszugehörigkeit gegebenen Verbindungen können
1imMm Glauben schwer gefährdet. Sıe gefährden auch VCN- 1NC yroße Erleichterung der Arbeit für die Seemanns-
tuell durch schlechtes Beispiel das Nn Missionswer bedeuten un auch JENC Tätigkeıit VO  w Haten

Haten schaffen helfen, die 1U  am} einmal den Miss1i0ns-Obwohl der moderne Flugverkehr neben den großen
Seehäfen mehr 1LICUC Einfallstore Binnenland ländern unumgänglıch notwendig sınd Darüber sind
der Kontinente entstehen ät siınd die Häften doch sich alle Kenner der Probleme N15, daß ein Seemanns-

apostolat, das NUr Aaus isolierten örtlichen Seelsorgs-noch größtem aße die Eingangspforten für
das Miıssıionsapostolat Di1e christliche Mıssıon mu{fß höch- stellen besteht, keinen großen Wert hat. Der Seemann
sten Wert darauf legen, da{fß das moralısche Klima hier 1St unterwegs, und das Apostolat, das ıhm dıent,

Ansatzpunkt ıhrer Arbeit möglichst sauber 1ST, be- mu{fß ıhm überallhin folgen können ıne Gesamtorganı1-
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sation des Apostolates des Meeres, wI1ie S1e in England Der Bischof sagt, daß die Katholiken die Schwierigkeitund 1n den Vereinigten Staaten besteht, MU: auch für des Rassenproblems ın Südafrıka durchaus nıcht verken-
Af r\ika un Asıen geschaffen werden. LiC1H., iıne politische und sozjale Gleichberechtigung der

weißen und der farbigen Rassen könne 1n diesem ugen-Laienhelfer ım Seemannsapostolat 7
Jeder Priester, der 1mM Seemannsapostolat arbeitet, oll

blick nıcht hergestellt werden, weıl die Farbigen nıcht
genügend gebildet sınd, verständnisvoll öffent-nach den Worten VO  3 Kardıinal Pıazza auf dem Kon- liıchen Leben der Natıon teilzunehmen. ehr als diegreß ın Rom seinen Johannes den Täuter haben, der

ihm die Wege bereitet. Es gilt also, Laienapostel dem Hältfte VO  S ıhnen siınd Analphabeten. Jedoch 1St es

anderes, dies anzuerkennen, und eLWAaS anderes, diesenSeemannspfarrer 1n den Missionsländern ZUur Seite Zustand verewı1gen.stellen. Es sibt in diesem Apostolat Ja auch Aufgaben,
die 1Ur der ale lösen kann. Die Auswahl VO  3 Laijen Die weiße Bevölkerung, die 0/9 der Gesamtbevölkerung

ausmacht, besitzt $509/9 des Landes. Für die Farbigender Missiopsgemeindep iın den Hatenstädten 1St 1Un 112
besonders heikles Problem. Es 1St dort schwer, VOL allem stehen 13 9% der Bodenfläche ZUR Verfügung, die sıch
Weiße für 1ese-Arbeit gewinnen. Dazu kommt, da{ß aber 1mM Regierungseigentum befinden. Der Farbige annn

ein Bodeneigentum erwerben. Er annn auch keinem SC-SCnh der Rassenspannungen uUunNnscCIeCer Tage der weıilße
ale beim farbigen Matrosen un: der farbige ale beim ernten Beruft nachgehen. Dıie Gewerkschaften üben eın
weißen Matrosen nıcht das Vertrauen findet, das der r1ZOrOsEs Monopol der Weıiıßlßen Aus, 1le Be-
weıße Miıssıionar noch bei Christen aller Völker besitzt. rufsschulen sind I1LLUr Weißen zugänglıch. Die Volksschulen
In den westlichen Ländern xibt heute 1e] mehr See- reichen nach Zahl und Lage für die Eingeborenen nıcht
mannsheime als iın den Missionen. Auch dort mussen 1m entferntesten Uus,. Dıie wirtschaftlichen Verhältnisse
Häuser errichtet werden, der Seemann Unterkunft, erschweren auch dort den Schulbesuch, räumlich
Beratung, soziale, karıtative, seelsorgliche Betreuung, möglıch ware.
berufliche Fortbildung und Unterhaltung findet. Das Famıilienleben der Eıngeborenen wird durch die ‚-
Der Kongrefß von Rom eschloß, tür das ZESAMTE See- 71ıale Unterdrückung tortschreitend verschlechtert. Dıie
mannsapostolat ine Autsicht der Kırche stehende Reservationen sınd übervölkert, da{fß die Männer

Weib un Kind” verlassen mussen, außerhalb ihrZentrale schaffen. Dieser Zentrale sollen auch die
Arbeiten des Seemannsapostolats in den Missionen Nter- TOTt verdienen.
stellt werden. Die kıirchliche Oberaufsicht über dieses Die Kıiırche mührt sich die Erziehung der Eingebore-

HGE Im Vikariat Natal esuchen Kinder iıhreApostolat hat se1it 1924 die Sektion für Auswanderer
der Konsistorialkongregation. Schulen. Man sollte sich aber grofßzügıg eıner kultu-

rellen Entwicklung der schwarzen Rasse entschließen, ehe

Katholiken un! iıne evangelischeEın s1E dem Kommunısmus A Opfer fällt

Südaf{irika
Rassenfrage in Transvaal hat einstimmig beschlossen,

die Regierung ersuchen, S1e möge
jegliche Einwanderung VO  _3 Katholiken 1n das Land Ver-
bieten. Okumenische Nachrichten
Es 1St wahrscheinlich, dafß diese unfreundliche Geste mıt „Die öOkumenisch:der Opposıition der Katholiken die gesetzliche e irche” und NIier-

Die Vierteljahrsschrift des Weltrates
nationales Recht der Kirchen, 95  he Ecumenical Re-

terdrückung der Eingeborenen zusammenhängt, die VO  > view“ (Oktober veröffentlicht
der Regierung des Ministerpräsidenten Malan betrieben U  z

ırd. Malan War früher Pfarrer der reformierten njieder-
neben den Dokumenten der Tagung des Zentralaus-
schusses iın TLoronto auch einen Bericht über 99  1€ Kirche

ändischen Kirche Dıie Herder-Korrespondenz hat über und internationales Recht“ Dieser Bericht wurde auf
seine Maßnahmen, die auch auf den Wiıderspruch Van- der Tagung des Zentralausschusses 1mM Jahre 1949 auf
gelischer kıirchlicher Kreise stießen, ausführlich berichtet Veranlassung VO  e Bischof ErggraV, Oslo, durch ıne &'
vgl Herder-Korrespondenz Jhg. 3, eft O: S. 449{£.) Expertenkommission für die Tagung VO'  $ Toronto er-
Vor einıgen: Monaten hatte Au  a die katholische soziale arbeitet. Er sollte.die gegenwärtige Lage hinsichtlich der
Vereinigung des Kaplandes nachdrücklich darauf aut- Erforschung des Naturrechts und seiner Bedeutung für
merksam gemacht, daß die katholischen Grundsätze über die internationalen Fragen klären, ferner das qAQristliche
die Rechte des Menschen die rassısche Diskriminierung 1n Verständnıis VO  $ echt Uun: Gerechtigkeit und schließ-
Südafrika als ungerecht un: unchristlich erweısen. lich das Verhältnis zwiıschen der christlichen Anschauung
Die katholischen Bischöfe hatten durch die Stimme des VO echt un: der Lehre VO Naturrecht. Dıiese Kom-
Apostolischen Viıkars VO  e} Kapstadt, Msgr Hennemann, mı1ssion 1mM Aprıil 950 1n Bossey dem V or-
schon Ende 1948 darauf hingewiesen. Sıe außerten sich s1tz VO'  u Baron Van Asbeck Aus Deutschland CN
CEINECUL 1mM Jahre 1950 durch eine Proklamation des entsandt Prof Grewe, Prof Dr Kaufmann und
Apostolischen Vikars VO  5 Natal, Msgr Hurley OM1 Dr Domboaois. Wıe be] allen ökumenischen Konfe-
Der Bischof erhob 1mM Namen der christlichen Grundsätze reNzZCnN ergaben sıch auch hier grundsätzlıchen Fragen
über die Menschenrechte drei Forderungen: auch den Dıfterenzen, die nıcht durch ıne lehramtliche Instanz,
Eingeborenen Schulbildung gewähren, ıhnen 1ne sondern durch weıteres Suchen nach der Wahrheit be-
berufliche Ausbildung ermöglıchen, Maßnahmen reinıgt werden sollen

Eın usammenfassender Bericht versucht dennoch, ZEW1SSEZUr Ermöglichung eines menschlıchen Famıilienlebens —-

ter ıhnen treften. Ergebnisse festzuhalten. Sie gehen VO:  »3 der 'I"a.tsache
177


